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Vom 2. bis 5. Juni 2010 •ffnet die Nami-
bia Tourism Expo in Windhoek zum zw•lf-
ten Mal ihre Pforten. Namibias gr•ûte Fach- 
und Verbrauchermesse im Bereich Touris-
mus wird von der Mediengruppe Democra-
tic Media Holdings organisiert. Zahlreiche 
Aussteller, darunter Tour- und Safari-Anbie-
ter, Unterk€nfte, Restaurants, SMEÂs (Small 
and Medium Enterprises) und andere tou-
ristische Dienstleister informieren €ber ihre 
Produktneuheiten. 
In diesem Jahr wird auch eine Anzahl von 
Landschaftsg•rtner als Aussteller vertreten 
sein. Sie demonstrieren nicht nur, wie man 
seinen Garten gestalten kann, sondern ver-
sch•nern auch das Messegel•nde der Expo. 
Mit dem Scarecrow-Wettbewerb, bei dem 
Schulen, lebensgroûe Puppen aus Stroh, 
Holz, Metall, Stoff oder anderen Material 
bauen k•nnen, ist die Expo um ein weiteres 
neues Element erweitert wurden. Viele die-
ser Puppen sind nicht nur sch•n anzusehen, 
sondern dienen auch als Wegweiser.
Neben lokalen, regionalen und internationa-
len Ausstellern bietet die Messe auch ein at-

Namibische Tourismusbranche 
pr•sentiert sich auf der Expo

news

traktives Rahmenprogramm: Kochdemons-
trationen, Kunstausstellungen, kulinarische 
Verk•stigungen sowie eine Automobil-Show 
sind geplant. F€r Kinder wird es neben zwei 
Spielpl•tzen einen Kletterwand und Kamel-
reiten geben.
Das Namibia Tourism Board in Frankfurt or-
ganisiert rund um die Messe internationale 
Schulungsreisen mit Produktmanagern so-
wie Pressereisen. Insgesamt werden zirka 
90 Entscheidungstr•ger der Tourismusbran-
che und Medien aus Europa die Namibia 
Tourism Expo 2010 besuchen.
Seit Gr€ndung der Messe im Jahre 1999 
ist die Nachfrage von Jahr zu Jahr stetig ge-
wachsen, so dass sich die Namibia Tou-
rism Expo inzwischen zur zentralen Mar-
keting Plattform f€r Namibias Tourismusin-
dustrie entwickelt hat. Auch in diesem Jahr 
wird ein groûer Besucherandrang erwartet. 
In 2009 kamen €ber 14.400 G•ste auf das 
Messegel•nde in Windhoek, €ber 360 Aus-
steller stellten im vergangenen Jahr ihre Pro-
dukte vor.
Mehr Infos unter: 061-2972092/2009

Dass der Mensch nicht allein auf dieser Welt ist, war noch nie 
etwas Neues. Dass er sich alles zum Untertan machen soll, 
wird seit Ver•ffentlichung des Alten Testaments propagiert. 
Doch dass er gerade deshalb eine Verantwortung zu tragen 
hat, scheint nicht so richtig gel•u®g zu sein.
 
Klar, ein Farmer hat haupts•chlich mit Vieh oder Wild zu 
tun. Und es ist nur zu verst•ndlich, dass er dieses sch€tzen 
m•chte ± vor Krankheiten, Wilderern oder Raubtieren. Doch 
ist es heute noch unbedingt notwendig, dass diese beispiels-
weise in aufgestellten Fallen qualvoll verrecken m€ssen?
 
Wie viel Zeit kann denn vergangen sein, dass eine tr•chti-
ge Leopardin in eine Kastenfalle ger•t und, bevor sie veren-
det, noch ihre Jungen auf die Welt bringt? Handelt es sich da-
bei wirklich erst um einen Tag? Ein anderer Farmer t•tet eine 
Gepardenmutter und verkauft ihre Babys an Interessierte. 
Auch sind F•lle bekannt, bei denen ein Farmer sich ein St€ck 
von einem Gepard gegrillt hat, um einmal das Fleisch zu pro-
bieren. Klar, warum nicht, doch zeigt dies nicht die Verach-
tung gegen€ber dem Leben, mit dem wir die Welt teilen?
 
Nat€rlich steckt hinter der T•tung von den Raubtieren die 
Absicht, den ¹Feindª auszul•schen. Doch sie sind Teil ei-
nes emp®ndlichen !kosystems, in das der Mensch eingreift, 
ohne €ber die l•ngerfristigen Konsequenzen nachzudenken. 
Groûkatzen wie Gepard oder Leopard z•hlen nicht nur zu 
den bedrohten Arten, sondern sind auch wichtig f€r ein ge-
sundes !kosystem, das "berpopulation und das Ausbreiten 
von Krankheiten verhindert.
 
In Namibia gibt es zum Beispiel zwei Frauen, die sich f€r 
die Belange von Groûkatzen einsetzen. Zum einen Dr. Lau-
rie Marker, die im Jahr 1990 die Umweltschutzorganisation 
Cheetah Conservation Fund (CCF) gegr€ndet hat und sich 
nicht nur um die Belange von Geparden k€mmert, sondern 
diese auch erforscht und zusammen mit Farmern L•sungen 
sucht, um den Groûkatzen ihren Lebensraum zu erhalten, 
ohne dass die Viehhaltung des Farmer beeintr•chtigt wird. 
Die andere Frau ist Marlice van Vuuren, die das Naturschutz-
gebiet Na'an ku s# leitet, in das verletzte oder kranke Tiere, 
vornehmlich Groûkatzen, aufgenommen und gep¯egt wer-
den, um sie sp•ter wieder in sichere Gebiete auszusetzen.
 
Liegt es nicht in der Verantwortung jedes Einzelnen bzw. je-
den Farmers, die Natur und ihr emp®ndliches System f€r 
nachfolgende Generationen zu erhalten? Man l•st ein Pro-
blem nicht damit, indem man das Raubtier t•tet. Vielmehr 
sollten Wege gesucht werden, die ein Miteinander erm•gli-
chen, von dem beide Seiten pro®tieren.

Auf dem 
Weg zum 
Miteinander

Auszeichnung f!r Namibia
Namibia z•hlt zusammen mit Indien und 
Neuseeland zu den drei Finalisten des 
¹2010 Tourism for Tomorrow Awardsª des 
Welt-Reise- und Tourismusrates. 160 An-
tr•ge aus 45 L•ndern sind in der Kategorie 
¹Vorteile f€r die Kommunenª eingegangen. 
Der hiesige Tourismussektor der kommuna-
len Hegegebiete ist zusammen mit Tourin-
dia aus Indien und Whale Watch Kaikoura 
Limited in die Gruppe der letzten Drei ge-
w•hlt worden. Insgesamt gibt es vier Kate-
gorien in dem Wettbewerb. Die Sieger wer-
den in Peking w•hrend des 10. Globalen 
Reise und Tourismus-Gipfels am 26. Mai 
2010 bekannt gegeben. ¹Es ist nicht nur rei-
nes Gl€ck dass wir zu den Finalisten geh•-
ren, sondern die Auszeichnung f€r unsere 
Bem€hungen im Naturschutz und Bem•ch-
tigung in kommunalen Gebietenª, sagte 
Nandi-Ndaitwah, Ministerin f€r Umwelt und 
Tourismus. ¹Wir m€ssen die Gelegenheit 
beim Schopf packen und die Auszeichnung 
nutzen, um Namibia vor allem in Asien zu 
vermarktenª, so die Ministerin weiter.(sy)

20 Jahre CCF

In diesem Jahr feiert die Tierschutzorgani-
sation Cheetah Conservation Fund (CCF) 
20-j•hriges Bestehen. In der Zeit der Gr€n-
dung t•teten Farmer noch aus Angst um ihr 
Nutzvieh jedes Jahr Hunderte von Gepar-
den. Dr. Laurie Marker, Mitbegr€nder und 
Gesch•ftsf€hrer von CCF, startete vor zwei 
Jahrzehnten eine zweij•hrige Befragung 
der Farmer, um die Probleme und $ngste 
zu verstehen und zu analysieren. Darauf-
hin entstand in Zusammenarbeit mit vielen 
Volont•ren und Studenten ein Programm, 
das zum einen das Nutzvieh der Farmer 
und zum anderen das Leben der Geparden 
sch€tzt. Heute geh•rt der Cheetah Conser-
vation Fund zu den wichtigsten Wildkatzen-
schutzorganisationen des Landes und hat 
wesentlich dazu beigetragen, dass sehr viel 
weniger Geparden get•tet werden und sich 
die Gesamtpopulation im Land stabilisiert 
hat. (sy)

Tourismus hat Priorit"t

Der Reisesektor ist ¹unerl•sslich f€r un-
sere Wirtschaftª. Das sagte Staatsober-
haupt Hi®kepunye Pohamba in seiner rede 
zur Lage der Nation am 27. April im Par-
lament. Um effektive Regelungen f€r die-

sen Markt zu gew•hrleisten, sei das Touris-
musministerium damit besch•ftigt, ein ent-
sprechendes Gesetz (Tourism Bill) aufzustel-
len, erinnerte er. Dieses soll auch den ehe-
mals benachteiligten Namibiern eine Chan-
ce bieten, im Tourismusgesch•ft Fuû zu fas-
sen, und zwar €ber den Hegegebiet-Sektor 
hinaus. Die Regierung werde ebenfalls das 
staatliche Unternehmen Namibia Wildlife 
Resorts (NWR) unterst€tzen, um ¹Besch•f-
tigungsm•glichkeiten unserer B€rger zu er-
h•henª, f€hrte Pohamba aus. "berdies wer-
de die Strategie zur F•rderung von Part-
nerschaften mit den Nachbarl•ndern wei-
ter verfolgt, um das Potenzial und die wirt-
schaftlichen Vorteile vom Tourismusmarkt 
zu maximieren. Im Staatshaushalt 2010/11 
ist f€r das Umwelt- und Tourismusminis-
terium ein Budget in H•he von 347,9 Mil-
lionen Namibia-Dollar und somit 13,8 Pro-
zent mehr als im Vorjahr vorgesehen. (®s) 
 
NBL-Bier aus S!dafrika

Seit Ende M•rz wird Bier der in Windhoek 
ans•ssigen Namibischen Brauerei (NBL) 
erstmals auch auûerhalb von Namibia ge-
braut, und zwar in der Sedibeng-Brauerei 
in Alberton/S€dafrika (s€dlich von Johan-
nesburg). Dort wird Windhoek Lager pro-
duziert, das als Exportschlager von NBL 
gilt. Eigent€mer der Brauerei sind Hei-
neken (75%) und Diageo (25%), letzte-
rer Partner h•lt auch Anteile an NBL. Da-
mit baut die Namibische Brauerei ihre Pr•-
senz im von SABMiller dominierten Biermo-
nopol S€dafrika aus, das neben dem eige-
nen Land den wichtigsten Markt darstellt. In-
des hat NBL seine Exporte auch nach Kame-
run, Kenia und Uganda ausgeweitet. Nach 
eine massiven Investition in den Markt er-
folgte Ende April mit Hilfe des Partners Dia-
geo zudem der Groûeinstieg in Groûbritan-
nien ± dorthin sollen im ersten Jahr rund 
25000 Hektoliter Bier exportiert werden. (®s) 
 
Fuûball-WM im Fokus

Wenige Wochen vor dem Start der Fuûball-
Weltmeisterschaft 2010 in S€dafrika (11. Juni 
bis 11. Juli) widmet die AZ diesem Groûer-
eignis auch auf der eigenen Internetwebsei-
te (www.az.com.na) deutlich mehr Aufmerk-
samkeit. In einer Themenkasten wird €ber die 
Situation und die Vorbereitungen des Gastlan-
des berichtet, in dem das Interesse und die 
Aufmerksamkeit, aber auch die Erwartungen 
sehr groû sind. Ebenfalls in der Sonderrubrik 
sind Beitr•ge dar€ber zu lesen, welche Rolle 
die Fuûball-WM 2010 in Namibia spielt. (®s)

Die Expo hat sich seit ihrer Gr€ndung zu einer Plattform der namibischen Tourismusbranche 
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Xao zieht den Bogen, zielt kurz, der Pfeil zischt 
lautlos •ber den Platz und bohrt sich mit einem 
satten ¹Klockª in den Springbock. Herzschuss!

Andere Pfeile ¯iegen heran, treffen klatschend ein 
oder ¯utschen knapp dran vorbei. Den Springbock 
k•mmerst nicht. Er ist aus Gummi, die Menge johlt 
und wir feiern ein Fest mit den Buschleuten. 
Das lebende Museum der Ju/Hoansi-Buschleute in 
Grashoek zwischen Grootfontein und Tsumkwe im 
Nordosten Namibias feiert f•nfj€hriges erfolgreiches 
Bestehen. J€hrlich fast 4000 Besucher k•nnen sie ver-
zeichnen in ihrem Museum. Es arbeiten dort zwischen 
60 und 70 erwachsene Akteure st€ndig im Museum 
und das ganze Dorf Grashoek lebt seit f•nf Jahren von 
diesem ihrem eigenen Betrieb, welches sich als Ge-
sch€ft im Tourismusbereich aber auch als kulturerhal-
tendes Bildungsinstitut f•r Buschleute selber versteht. 
Und heute feiern wir diesen Erfolg mit einem Bogen-
schieûwettbewerb (!Xao hat eine Wassermelone ge-
wonnen), mit Spielen, Gesang, Tanz und einem Schaf 
im Potjie, gestiftet von Harald und Deike Rust von der 
Farm Omandumba.
Aber noch ein gr•ûeres Ereignis bahnt sich an: Mor-
gen fr•h wollen wir mit 20 Buschleuten (ab jetzt lie-
bevoll ¹Buschisª genannt) auf Jubil€umssafari durch 
Namibia fahren!
Der Tag bricht an. Ich rolle mit dem groûen, weiûen 
Touristenbus, der uns freundlicherweise von Pack Sa-
faris aus Windhoek kostenfrei zur Verf•gung gestellt 
wurde, auf den Dorfplatz ein. Unsere Touristengruppe 
und zahlreiche Verwandte und Schaulustige sind be-
reit. Schnell wird der Bus beladen. Feuerholz, Cam-
pingausr•stung, Deckenrollen, Pfeil- und Bogen und 
was ein Buschmann halt auf einer Safari so ben•tigt, 
verschwindet im Gep€ckraum. 
Ich erkl€re auf der Namibiakarte unsere Reiseroute, 
derweil die Kamera l€uft. Ein dreik•p®ges Filmteam 
aus Frankfurt will eine Dokumentation unter dem Mot-
to ¹Wie sehen uns die Anderenª drehen. Sie begleiten 
uns und ®lmen ¹mit den Augen der Buschisª, wie diese 
auf die fremden Eindr•cke w€hrend der Safari reagie-
ren. Spannendes ist zu erwarten und so fahren wir also 
zuerst nach Twyfelfontein ins Damaraland. Unsere zwei 
Begleitfahrzeuge brausen schon voraus, besetzt mit 

den beiden Hauptorganisatoren Sonja und Nicki Kirch-
ner (Arifu-Tours & LCFN) sowie anderen Mitgliedern 
und Freunden unseres kleinen Vereins zur Errichtung 
von lebenden Museen in Namibia, der ¹Living Culture 
Foundation Namibiaª (www.lcfn.info).

Auf Tour
Wir zelten am lebenden Museum der Damara. Fr•h 
am Morgen erscheinen sie in ihrer uralten, rekon-
struierten, traditionellen Tracht. Unsere Buschis ge-
ben sich zuerst etwas scheu, sind die Damara doch 
reichlich dunkler und gr•ûer als sie selber, aber als 
jene mit einem fr•hlichen ¹Matisaª (¹Wie geht's Dirª) 
auf !Amache, !Xarri und Sari losst•rmen und diese 
herzlich umarmen, (sie kennen sich von einem fr•he-
ren Workshop) ist das Eis schnell gebrochen und alle 
sch•tteln sich vorstellend die H€nde in der H•tte des 
H€uptlings Hans-Bernhard Naobeb.

Nach wenigen Minuten sitzen auch alle Frauen schon 
eintr€chtig beisammen, denn unsere Buschifrauen 
fangen an, ihren traditionellen Schmuck herzustellen. 
Die Damaradamen schauen fasziniert zu. Bald schon 

bohren auch sie winzige 
L•cher in winzige Strau-
ûeneiperlen und alle sind 
auf Stunden besch€ftigt.
Die Buschim€nner entfa-
chen ein Feuer mit ihren 
Feuerst•cken. Bald schon 
kurbeln sich auch die Da-
mara Blasen an die H€nde 
und die Freude ist groû, 
als erste Glutherde erschei-
nen, der Qualm die H•tte 
f•llt und gelbe Flammen 
den Zunder fressen. 
Anschlieûend beginnt der 
Schmiede-Workshop. 
Unsere Buschis bringen 
den Damara die uralte 
Kunst des Schmiedens von 
Messer- und Beilklingen 
bei. Einst, in der vorkoloni-

alen Zeit, waren die Damara begehrte Schmiede, aber 
150 Jahre Europ€isierung (sprich: Entwurzelung) hat 
sie dieses Handwerk v•llig vergessen lassen. Nun ler-
nen sie es wieder von den Buschleuten.
¹Klang, Klang, Klang...ª so t•nt es den ganzen Tag und 
es entstehen die ersten Damaramesser seit langer, 
langer Zeit! Alle sind begeistert.
Am Nachmittag wollen die Damara sehen, wie die 
Buschleute tanzen. Einst lebten hier im Namibrandge-
biet auch Buschleute. Tausende Felsmalereien, Gra-
vuren, Steinwerkzeugreste zeugen von einer langen 
Siedlungsperiode. 
Als die ersten Ges€nge ert•nen, wird mir bewusst, 
dass diese Musik hier in diesen Felsen seit vermutlich 
150 Jahren nicht mehr erklungen war und nun sind 
sie wieder da, die Buschleute, auch wenn nur kurz zu 
Besuch im Dorf der Damara, beide Gruppen in ihren 
wundersch•nen alten Ledertrachten, die alten Ges€n-
ge durch die Begegnung zwischen zwei faszinierend 
unterschiedlichen namibischen V•lkern wiederbelebt. 
Trotz 40"C in Schatten kommt mir eine ¹G€nsehautª.
Nun wollen aber die Damara auch zeigen, was sie 
k•nnen und legen ein paar sehr kraftvolle, archaische 
T€nze aufs Parket (pardon, den Sand) und unsere 
Touristen sind begeistert.

Zu Besuch in einer Lodge
Abends sind wir in der Twyfelfontein- Lodge zum 
Abendessen eingeladen. Ich ziehe mir ein frisches 
Hemd •ber und die Buschis schl•pfen in ihre traditi-
onelle Ledertracht. Als unser Safaribus bei der Lodge 
einrollt, wie Safaribusse halt so t€glich einrollen, ah-
nen die Lodgeg€ste noch nichts. Als dann aber die 
Touristen aussteigen, ist das allgemeine Erstaunen 
perfekt. Aber auch die Buschis machen groûe Augen 
beim Anblick der imposanten Anlage, dem gr•nen 
Rasen, dem blauen ¹Poolª inmitten der roten Sand-
steinfelsen. Aufgeregtes Geschnatter ert•nt, als sie 

Mit den Buschm€nnern 
auf Safari
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drei blecherne, lebensgroûe Skulpturen, die 
jagende Buschleute darstellen, erblicken!
Dann der Einzug in den Speisesaal. Zwei lan-
ge Tische stehen f•r uns bereit. Schwarze, 
freundliche Kellnerinnen weisen unsere G€s-
te in ihre Pl€tze ein. Etwas verloren und fehl 
am Platz sehen sie schon aus, unsere Freun-
de aus der Kalahari, aber als die ersten Teller 
mit Fleisch und Maisbrei aufgetischt werden, 
ist alle Scheu ver¯ogen. Derweil die Buschis 
am Nachbartisch sich verzweifelt mit der un-
gewohnten Gabel abm•hen, greift bei uns am 
Tisch !Amache beherzt mit allen Fingern in sei-
ne Mahlzeit und schiebt sich die K•stlichkeiten 
schmatzend in den Mund. Sein Beispiel macht 
Schule und schon bald startet ein v•llig unge-
zwungenes Buschischmausen inmitten all der 
feinen G€ste aus aller Welt. Herrlich!
Zum Dank zeigen unsere Freunde einem be-
geisterten Publikum anschlieûend einige ihrer 
T€nze. Der Lodgebesitzer Johann de Beer l€dt 
uns gleich auf seine zweite Lodge nach Opu-
wo ein und verspricht uns einen Himbabesuch 
zu organisieren. Spontan sagen wir zu. Mit ein 
paar Telefonaten l€sst sich unsere Reisepla-
nung m•helos €ndern. 

Buschwanderung bei den Damara
Der n€chste Tag im Damara lebenden Muse-
um sieht uns eine Buschwanderung mit den 
Damara machen. H€uptling Hans-Bernhard 
erkl€rt den hochinteressierten Buschis ver-
schiedene P¯anzen und wie diese genutzt wer-
den. Eine Rauchpause in einer fr•her von Na-
mib-Buschleuten genutzten H•hle schlieût die 
Runde ab. Nun wollen die Damara sehen, wie 
die Buschleute jagen und Fallen stellen. Unse-
re Damarafreunde erhalten hier viele Anregun-
gen f•r ihre eigenen Museumsaktivit€ten.
Eine Tanzvorf•hrung zusammen mit den Da-
mara bei der Mowani-Lodge (als Marketing-
Event f•r beide lebenden Museen) rundet den 
Tag ab. Die R•ckfahrt von Mowani ins Dama-
ramuseum f•llt den Bus mit Ges€ngen der 
beiden alten Kulturen. Der Abschied ist voller 
Herzlichkeit und von einem Wunsch begleitet, 
sich hoffentlich bald wieder zu treffen. 

Treffen mit den Himba
Als wir am n€chsten Tag in Opuwo einfahren, 
kleben etwa 20 Buschinasen an den Scheiben. 
Erste Himbagestalten wurden gesichtet! Ein 
aufgeregtes Geschnatter f•llt den Bus. Ich fah-
re ganz langsam durch das Dorf, um unseren 

Touristen gute Gelegenheit zu geben, zu sehen 
und zu staunen. Leider hatte es gerade gereg-
net und die Himba sitzen zusammengekauert 
unter ihren Wellblechd€chern.
Johann de Beer •berl€sst uns freundlicherwei-
se seinen Campingplatz umsonst und wieder 
ist ein Abendessen in der Lodge versprochen. 
Auûerdem d•rfen wir eine kleine Tanzvorstel-
lung machen und Schmuck verkaufen. Auch 
hier wirken unsere Buschifreunde leicht fehl 
am Platz, inmitten der feinen Lodgeg€ste, aber 
sie sind ja schon ¹alte Hasenª und verspeisen 
ihr Mahl mit einer Selbstverst€ndlichkeit, wie 
es nur weitgereiste Leute von Welt fertig brin-
gen. Auch die Tanzeinlage mit Erkl€rungen 
zum Konzept eines lebenden Museums sowie 
unserer Buschisafari kommt bei den fremden 
G€sten gut an. Viele holen sich noch einen In-
fozettel und kaufen den Buschis Schmuck ab. 
Dann fallen wir alle gl•cklich in unsere Zelte 
ein. 
Am n€chsten Morgen ist groûe Vorfreude zu 
versp•ren. Johann de Beer hat uns einen Him-
babesuch organisiert. Kurz nach 8 Uhr rollen 
wir mit zwei Bussen durch den Mopanewald 
auf das Himbadorf zu. Dort m•ssen wir erst 

einmal warten. Der Himbaguide muss um 
Zustimmung fragen, eine Formsache. Dann 
gehen wir ins Dorf. Die Buschleute sind ganz 
still und sch•chtern, die Begr•ûung sehr f•rm-
lich. Wir alle gehen im ¹G€nsemarschª an den 
sitzenden Himba entlang, geben dem Famili-
enoberhaupt mit seinen f•nf Frauen artig die 
Hand und sagen ¹morroª, was als ¹Guten 
Tagª verstanden wird. Dann setzen sich unse-
re Buschfreunde eng zusammen, die Himba 
gut im Blick. Nach der Begr•ûung fangen zwei 
der Himbafrauen an, unseren Buschim€nnern 
Fragen zu stellen, wie: ¹Wie viele Frauen habt 
ihrª oder ¹wie viele Rinder besitzt du?ª Die 
Himba sind €uûerst erstaunt, als sie lernen, 
dass die Buschm€nner nur eine Frau nehmen 

und weder Viehhaltung noch Gartenbau ken-
nen und nur von der Jagd und dem Sammeln 
wilder P¯anzen leben. Ich kann in ihren Ge-
sichtern f•rmlich lesen, dass dies f•r Himba 
eine ungeheuerlich €rmliche und unvorstellba-
re Lebensweise ist. Aber nach vielem freund-
lichen Hin und Her (man ®ndet auch Gemein-
samkeiten, z.B. das Bed•rfnis viele Kinder zu 
haben), lockert sich die Stimmung und die 
Himba setzen sich ihrer Art gem€û vollkom-
men selbstbewusst mitten in die Buschigrup-
pe (und den Schatten) hinein. Man bef•hlt sich 
gegenseitig die Haut, die Haare und bestaunt 
die jeweiligen Schmuck- und Ausr•stungsge-
genst€nde. Als dann zwei unserer J€ger die B•-
gen und Pfeile z•cken, werden unsere Buschis 

Die zun€chst sch•chternen Himbafrauen fan-
den den Buschmann bald sehr attraktiv.

Auf k•nigliche Wanderung 
begaben sich die Buschm€n-

ner bei den Damara.
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zu Helden, so dass auch bald darauf unserem 
Frauenheld !Amache eine junge unverheirate-
te Himbasch•nheit angeboten wird und sein 
€lterer Freund !Xarri wird von zwei reiferen 
Himbadamen umschw€rmt, welche ihn auch 
gleich da behalten wollen. 
Unsere beiden tapferen J€ger ziehen sich je-
doch elegant (und gl•cklich) aus der Aff€re, 
indem sie mit Recht argumentieren, dass sie 
keine Rinder f•r den Brautpreis h€tten! Aber 
geschmeichelt f•hlen sie sich allemal!
Nachdem die Himba gezeigt haben, wie sie 
die roten Eisenoxydsteine zu Pulver zermah-
len, dieses mit Fett mischen und sich auf den 
ganzen K•rper auftragen, bekommen auch 
einige unserer Buschidamen ein rotes Gesicht 
verpasst, was ihnen recht gut steht! 
Unsere Buschitouristen besichtigen dann noch 
eine traditionelle Himbah•tte, aber dann wol-
len die Himba Buschit€nze sehen. Erwartungs-
voll stellen sich etwa 60 Himba, haupts€chlich 
Frauen und Kinder, in einen Halbkreis und die 
Buschis legen sich ins Zeug. Die Himba sind 
begeistert und eine bislang unerreichte fr•hli-
che Aufregung geht um, als die Buschm€nner 
im Zuge ihrer Trancet€nze mit dem K•rper zit-
tern, dass die freien Hinterbacken beben und 
wackeln ± f•r Himbavorstellung das sexieste 
K•rperteil •berhaupt. Ich bin mir sicher, dass 
wir unsere Buschm€nner nach dieser Show al-
lesamt leicht h€tten verheiraten k•nnen, auch 
ohne Rinder...
Dann legen die Himba los! 
Ihr wilder, ungest•mer Tanz, der an durchge-
drehte Jungtiere erinnert (was er vielleicht auch 
darstellen soll), erstaunt unsere friedlichen, 
harmoniebed•rftigen Buschleute sehr. Sie 
schauen aber auch sehr genau zu und noch 
Tage sp€ter beobachten wir, wie sie die wilden 
T€nze der Himba nachspielen und sich an-
schlieûend fast tot lachen. 
Nach den Tanzvorf•hrungen setzen sich die 
Himba in einen groûen Kreis vor ihre Wa-
ren und versuchen den Buschitouristen un-
ter Auferbietung aller Tricks ihren Schmuck 
aufzuschwatzen. Dieses draufg€ngerische 
Gesch€ftsgebaren verschreckt unsere Touris-
ten dermaûen, dass diese langsam, aber be-
stimmt die Flucht ergreifen und im Reisebus 
Schutz suchen. 
Und wieder ist ein Abenteuer gl•cklich •ber-
standen!

Buschis und moderne Technik
Aber ein Neues erwartet uns schon an der 
Opuwo Lodge. Ein groûer Hubschrauber steht 
dort und Johann de Beer fragt bei den Piloten 
nach, ob die Buschis einsteigen d•rfen. Den 
Spaû lassen diese sich nat•rlich nicht nehmen 
und bald sitzen 20 erwartungsfreudig neugie-
rige, aber doch leicht verunsicherte Flugtouris-
ten in steinzeitlicher Kalaharikluft in einer mit 
Elektronik und L€rm gef•llten Brummlibelle. 
Einige haben groûe rote Kopfh•rer aufgesetzt 
und erinnern irgendwie an Mickey M€use. Als 
das l€rmende Ungeheuer auch noch leicht ab-
hebt, wird so manch einem tapferen Kalahari-
j€ger das Herz in den Lendenschurz gerutscht 
sein. Jedenfalls steigen sie recht z•gig, aber 
gl•cklich strahlend aus dem Bauch der H•llen-
maschine und bald rollen wir auch weiter gen 
Ovamboland.

Bei den Ovambos
Claudia, eine mit uns befreundete Ovambola-
dy aus Windhoek, hatte uns zu ihrer Familie 
in einen noch echt traditionellen Ovambokraal 
eingeladen. Die Fahrt f•hrt durch ein v•llig ¯a-
ches Land ohne irgendwelche Landmarken, 
etwa 40 km von der n€chsten ordentlichen 
Straûe in den tiefsten Busch hinein. Der Weg 
ist eine Fahrspur im Sand. Auch Claudia h€tte 
den gesuchten Kraal nie gefunden, h€tte sie 
nicht im Vorfeld eine ortskundige Dame organi-
siert, die mir in Zeichensprache den Weg weist. 
Bei Dunkelheit kommen wir an. Ich bleibe zu 
guter Letzt mit dem Bus auch noch im Acker 
stecken. Aber mit allen Buschis schiebend und 
Nicki mit seinem Allrad ziehend gelangen wir 
schnell wieder hinaus. Bei Mondschein be-
gr•ûen wir dann die Dame des Hauses, eine 
Tante von Claudia, die uns den groûen Kraal 
mit vielen H•tten, G€ngen und Toren zeigt. Ein 
beeindruckendes Labyrint, so ein Ovambo-
h€uptlingskraal!
Wir schlagen unser Lager im Kraal auf und ko-

chen uns etwas Leckeres. Die Tante reicht tra-
ditionelles Hirsebier herum. Es schmeckt nahr-
haft und s€uerlich. Die Buschleute trinken lieber 
nichts davon. Mir schmeckt es. Da die Ovambo 
den Buschleuten grunds€tzlich ungeheuerlich 
sind, kuscheln sich unsere Freunde ganz dicht 
aneinander und ich muss ihnen versprechen 
in der N€he zu •bernachten, sozusagen als ab-
schreckender, wildb€rtiger und weiûb€uchiger 
Bodyguard. Bald jedoch ist auch diese Nacht 
gl•cklich •berstanden und die Tante, eine ganz 
liebensw•rdige Mama von mehreren Kindern, 
der vor ein paar Monaten der Gatte gestorben 
war, f•hrt uns noch in die Geheimnisse des 
Hirsestampfens-und-Siebens ein, eine Kunst, 
die einige unserer Touristen unter groûem Ge-
l€chter derer, die es gar nicht erst versuchen, 
auch nachmachen. 
Wir verabschieden uns herzlich von der lieben 
Tante und fahren dann wieder durch dieses 
unglaublich ebene und von einer hohen Be-
v•lkerungs- und Rinderdichte gebeutelte Land 
nach Oshakati. Kurz getankt starten wir schnell 
durch zu unserer letzten Etappe f•r heute, dem 
Onguma-Campingplatz ¹vor den Torenª des 
Etoscha Nationalparks. 

Um das lebende Museum der Buschleute be-
kannter zu machen, treten wir an den beiden 
folgenden Abenden in den Lodges hier auf 
und verteilen Flugbl€tter. Die Buschis begeis-
tern mit ihrer kleinen Auff•hrung, ihrer Herz-
lichkeit und ihrem Schmuckverkauf.

Im Etoscha-Nationalpark
Die Fahrten in den Nationalpark sind f•r unsere 
Kalaharibewohner, die zu Hause kaum noch 
Wild kennen, ein ganz besonderes Erlebnis. Als 
wir nach vielen Zebras, Gnus, Springb•cken, 
Giraffen und weiterem ¹Normalkramª dann 
endlich L•wen entdecken, ganz dicht am Bus, 
ist der Tag perfekt. Weihnachten mit gl•cklichen 
Buschleuten unter L•wen und Giraffen, das ist 
auch f•r mich ein guter Tag!
Anderntags rollen wir weiter •ber Tsumeb und 
Grootfontein in Richtung Rundu am Abzweig 
zum Buschmannland vorbei. Dort erblicken 
unsere Touristen einige Bekannte am Straûen-
rand, welche mit lautem Gejohle gegr•ût wer-
den. Spaûeshalber frage ich nach, ob jemand 
hier aussteigen und nach Hause m•chte, aber 
¹nein Werner, fahr weiterª heiût es einstimmig. 
So rollen wir bald durchs Veterin€rtor ins ¹Ka-

vangolandª hinein. Einigen unserer Buschleuten 
ist das sogenannte ¹Kavangolandª die Heimat 
ihrer Jugend. Ich werde immer wieder darauf 
angesprochen, dass es eigentlich das Land der 
Ju/Hoansi-Buschleute sei, welches die Kavan-
go •bernommen h€tten. Ja, die Geschichte der 
Buschleute ist eine traurige Wiederholung von 
Vertreibung und Ausrottung bis in die j•ngere 
Vergangenheit hinein.
Wir sind auch nur wenige Kilometer gefahren, 
als !Amache aufgeregt ruft: ¹Stopp Werner, 
Kost, Kostª. Ein groûer Baum mit braunen, 
bohnen€hnlichen H•lsenfr•chten und dem 
wohlklingenden Namen Tcaqu (oder Dialium 
engeleranum ± wer gibt so sch•nen B€umen 
nur solche Namen???) ist der Grund der Er-
regung. Zu Englisch ist es der ¹Kalahari Pod-
berryª, was man sich auch merken kann, und 
deshalb fahre ich den Bus so unter den Baum, 
dass die M€nner vom Dach aus die kleinen 
"ste voller Fr•chte abbrechen und zu uns Bo-
denst€ndigen hinunter werfen. Bald sitzen alle 
im Schatten und wickeln die Fr•chte in T•cher 
ein, zum sp€teren Verzehr gehortet. Die Frucht 
ist weiûlich, trocken und erinnert in Textur und 

F•r die Buschm€nner war 
es ein besonderes Erlebnis, 
mit dem Motorboot auf dem 
Kwando zu fahren.
Lautstark und voller Begeisterung 
berichten sie von den gesichte-
ten Flusspferden, Elefanten und 
einem groûen Hippo ganz nah 
am Boot.
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Geschmack an Baobabfr•chte. Ich erfahre, 
dass man sie sp€ter in Wasser aufweichen und 
den herrlichen Brei genieûen will. Die Saat wird 
in den Schmuck-Ketten verarbeitet.

Einkaufen in Rundu
In Rundu geht jedermann shoppen. Cola, Schu-
he, Brot, S•ûigkeiten und mancherlei andere 
Verlockung der Zivilisation wandert in den Bus 
ein, dann fahren wir an den Okavango-Fluss 
zur Kaisozi Lodge. Diese hatte uns freundli-
cherweise eingeladen, zwei N€chte umsonst 
campen zu d•rfen. Da wir hier kein Programm 
eingeplant haben, ist der n€chste Tag ein Ru-
hetag, den jeder auf seine Art sehr genieût. Die 
Frauen waschen W€sche und Kinderpopos, 
puhlen braune Baumbohnen, h€tscheln die 
Kleinsten, basteln Schmuck und schwatzen 
im Schatten. Die M€nner strolchen umher, die 
Gegend zu erforschen und die gr!ûeren Kinder 
jauchzen im Planschbecken und versuchen, 
sich mit schwimm€hnlichen Strampelbewe-
gungen •ber Wasser zu halten. Ich unterst•tze 
die Kinder in ihren Schwimmbem•hungen, 
was viel Gel€chter bei den umher stehenden 
Wasserscheuen hervorruft. Sp€ter trauen sich 
drei Kinder mit mir ins Kanu der Lodge und wir 
drehen ein paar Runden um die Kaisozi-Insel 
im Fluss. Anschlieûen darf ich einige der J€ger 
auf den Fluss hinaus paddeln. Sie sitzen doch 
etwas verkrampft da. Bei der R•ckfahrt gebe 
ich kurz vor dem Ufer "Amache das Paddel 
und springe in den Fluss. Den J€gern rutscht 
wieder einmal vor Schreck das Herz in die 
Lederhose und sie phantasieren Konstellatio-
nen wie ¹Krokodil und Buschmann in inniger 
Umarmungª und dergleichen... Aber das Kanu 
treibt wohlbehalten ans Ufer und unsere J€ger 
sind gerettet. Als Nicki und ich anschlieûend 
versuchen, einige Buschleute zu fangen, spritzt 
die ganze Horde kreischend auseinander. Ei-
nen laufenden Buschmann f€ngt man nicht....
Am sp€ten Nachmittag machen die Buschleu-
te eine kleine Tanzvorf•hrung. Dann setzten 
sie sich in traditioneller Kleidung in die Lodge-
Sessel und schauen fern ± Fuûball" Ein Bild f•r 
die G!tter" Unser immer ¯eiûiges Filmteam 
h€lt auch diese Szene fest. ¹Wie sehen uns die 
Anderen...ª
Nach dem Abendessen spielt Boris, ein Freund 
des Filmteams, der fast zuf€llig dort weilt und 
ein Gitarrenvirtuose erster G•te ist, den Busch-
leuten ein St€ndchen. Die Zuh!rerschaft ist 
¹hin und wegª und manch ein Buschi summt 
sp€ter noch in den Zelten eine spanische Me-
lodie...

Oh, ich vergaû fast zu erw€hnen, dass das 
Lodge-Management uns einen Pfau schenk-
te, den unsere Buschfreunde dann auch mit 
groûem Genuss aûen. Auch Ralf und ich er-
hielten ein St•ck. Ich muss gestehen, der Pfau 
ist super lecker. So kamen die Buschis in den 
Genuss der Leibspeise des Maharadschas von 
Bombay anno 1769" 

Im Mafwe-Dorf
Am n€chsten Tag fahren wir in den Caprivizipfel 
zu den Mafwe. Unterwegs entdecken die Lust-
m€uler hinten im Bus einige Monkey-Orange-
Fr•chte im Wald und eine schnelle Sammel- 
und Schmatzpause wird eingelegt. Zufrieden 
fahren unsere G€ste dann •ber die groûe Br•-
cke bei Divundu, be€ugen Khwe-Buschleute 
im Bwabwata-Nationalpark und bestaunen 
den Kwando-Fluss. Im lebenden Museum der 
Mafwe bei Singalamwe werden wir sehr herz-
lich von den Mafwe begr•ût und alle erfreu-
en sich an dem mit groûen Baobab-B€umen 
bestandenen Campingplatz. Nachdem wir das 
Lager aufgebaut und gegessen haben, werden 
wir von den Mafwe ins Museum eingeladen. 
Die Buschleute erhalten als besondere G€s-
te die Ehrenpl€tze und die Mafwe legen sich 
mit freudigem Elan ins Zeug ihren G€sten mit 
T€nzen, Trommeln und Erkl€rungen ihre fas-

zinierende Kultur zu zeigen. Dann setzten sich 
die Mafwe in Erwartungshaltung und erkl€ren 
ihren G€sten, dass diese nun dran seien. Auch 
die Buschis lassen sich nicht lumpen. Es ent-
steht ein spannender Kulturaustausch. Als die 
Touristen dann irgendwann ins Bett gehen, 
machen die Mafwe noch eine Weile alleine 
weiter. Gibt es eine sch!nere Gutenachtmusik 
als mitten in Afrika im Zelt liegend, das Zirpen 
der Frucht¯ederm€use in den m€chtigen Bao-
babs und afrikanische Trommeln zu h!ren?

Motorbootfahrt auf dem Kwando
Nach dem Fr•hst•ck wartet ein neuer H!he-
punkt auf unsere Buschifreunde. Die Camp 
Kwando Lodge hat uns zu einer Motorboot-
fahrt auf den Kwando eingeladen. Drei Run-
den zu je zehn Personen auf dem Boot sind 
vorgesehen. Bald rauscht ein Boot mit leicht 
zitternden (Nicki hatte kurz vorher ein paar 
¹wahreª Horrorgeschichten mit Krokodilen 
und Fluûpferden zum Besten gegeben.), aber 
erwartungsfreudigen Kalaharibewohnern um 
die erste Fluûbiegung und entschwindet un-
seren Blicken. Etwa eine halbe Stunde sp€ter 
h!ren wir den Bootsmotor wieder n€her kom-
men. Gl€nzende Augen leuchten vom Boot 
zu uns hoch und kaum setzten unsere Fluss-
fahrer den Fuû auf das sichere Ufer geht der 
Wirbel los" Lautstark, voller Begeisterung und 
Gestik erfahren wir von gesichteten Flusspfer-
den, Elefanten und einem grooooûen Hippo 
gaaaaanz nahe am Boot.
Zur•ck im Lager gehen wir am Nachmittag 
allesamt mit den Mafwe zum Fischen. Im ¯a-
chen Wasser eines gr!ûeren T•mpels rollen 
die Mafwe eine lange ¹Wurstª aus Wasserge-
w€chsen zu einem Kreis zusammen, so dass 
sich dort einige Hundert kleine Fische ergeben 
und mit der Hand heraus gesammelt werden. 
Zuerst wundern sich die Besucher, was die 
Mafwe dort treiben, aber bald ist die Technik 
durchschaut und schon rollen Mafwe und Bu-
schis freudig vereint die P¯anzenwurst durch 
den T•mpel und unsere Kalaharileute fangen 
ihre ersten Fische. Jeder Fang wird mit aufge-
regtem Schnalzen und Klicken gew•rdigt.
Anschlieûend m•ssen wir noch mal mit ins le-
bende Museum. Bis sp€t in die Nacht hinein 
haben beide Gruppen viel Spaû aneinander.
Mit einem herzlichen Gruû werden wir am 
n€chsten Morgen von unseren Gastgebern 
verabschiedet, und man verspricht sich ein ge-
genseitiges Wiedersehen. 

Das letzte Ziel
Unser letztes Ziel auf dieser Safari ist eine Grup-
pe Khwe-Buschleute im West-Caprivi in der 
N€he von Divundu, die dabei ist, ein eigenes 
lebendes Museum zu bauen und sich auf ihre 
Kollegen aus Grashoek freut. Daniel, der ange-
hende Museumsleiter, dirigiert uns telefonisch 
herbei und f•hrt uns an einen sch!nen Platz 
recht dicht am Okavango. Eine Gruppe Khwe-
Damen empf€ngt uns mit Liedern und H€n-
desch•tteln. Die M€nner unterhalten sich dann 
auch bald ganz angeregt und viele Fragen und 
Antworten werden ausgetauscht. Da jedoch 
die beiden Sprachen der Khwe bzw. Ju/Hoansi 
so verschieden sind, ®ndet der Austausch in 

Afrikaans oder Englisch statt, was den Frau-
en beider Gruppen Schwierigkeiten bereitet, 
dass unter Letzteren kein Gespr€ch zustande 
kommt. Wir holen dann mit unserem Bus 
noch mehr Khwe-Museumsteilnehmer ab. 
Im Nu ist der Platz voller Leute, zumal auch 
viele Neugierige aus den angrenzenden Sied-
lungen herbeistr!men. Bald wird es unseren 
Buschis etwas unheimlich und besonders 
die Frauen und Kinder setzen sich abseits 
und schauen dem Treiben zu. Ein gef•hrter 
Gang ins Gel€nde und zu dem entstehenden 
lebenden Museum lockert die Stimmung et-
was auf, zumal die Khwe und Ju/Hoansi viel 
gemeinsam bekannte Buschkost ®nden, u.a. 
auch groûe, fette, bunte Raupen, die sp€-
ter gebraten werden und wirklich k!stlich 
schmecken.
Zur Abendessenszeit zeigt sich, dass die 
Khwe-Truppe erwartet von uns verk!stigt zu 
werden. Dieses •berrascht uns dann doch 
sehr, sollen wir pl!tzlich und unangek•ndigt 
etwa 60 Leute mehr durchf•ttern. Schnell 
sichten wir unsere verbliebene Reiseverp¯e-
gung und am Ende kommt doch noch eine 
ordentliche Portion f•r jeden zustande. Unse-
ren Ju/Hoansi wird es jedoch sehr mulmig zu 
Mute, als die Khwe sich ohne zu fragen, an 
unsere Kaffee, Tee, Marmelade, Brot und die 
¹heiligenª Zuckerreste machen. Nun m•ssen 
wir eingreifen und dem Ganzen bestimmt 
Einhalt gebieten. Dieses unh!¯iche Betragen 
der Khwe hinterl€sst bei uns allen einen et-
was bitteren Nachgeschmack. 
Abends tanzen sich unsere beiden Buschi-
gruppen ihre traditionellen T€nze vor. Wir 
staunen, wie sich die Melodien und gewisse 
Abfolgen der sonst doch recht unterschiedli-
chen V!lker noch gleichen, was auf ein sehr 
hohes Alter dieser T€nze und Lieder schlie-
ûen l€sst. H!ren wir hier vielleicht Melodien, 
die einige tausend Jahre zuvor entwickelt 
wurden, in einer Zeit der gemeinsamen Vor-
fahren der Khwe und Ju/Hoansi?
Als wir am n€chsten Nachmittag, nach einer 
500 Kilometer langen Reise und einem Shop-
pingrausch in Rundu, gl•cklich in Grashoek 
einfahren, singen unsere Reiseg€ste im Bus 
so laut, dass alle daheimgebliebenen Gras-
hoekbewohner herbeigelaufen kommen 
und unsere Weitgereisten unter fr!hlichem 
Geschnattere, Getanze und Gel€chter emp-
fangen. Voller Frohsinn und auch etwas er-
sch!pft gehen unsere Touristen, beladen mit 
Erlebnissen, ihrem Reisegep€ck und den 
Eink€ufen aus Rundu, begleitet von Freun-
den und Verwandten, nach Hause und ent-
schwinden unseren Blicken.
Etwas wehm•tig fahre ich in einem ach so 
leeren Bus, begleitet von Catenia und Simon, 
unserem nie erm•denden Filmteam nach 
Roy`s Camp. Hier treffen wir unsere schon 
vorgereiste Safaribegleitmannschaft, ein paar 
kalte Biere und saftige Steaks und stoûen auf 
eine gelungene Buschmannsafari an.
Im Namen der Buschleute von Grashoek ein 
ganz groûes Dankesch!n an, die zum guten 
Gelingen dieser Reise beigetragen haben.   �O

Werner Pfeifer 
(LCFN & Bush Culture Experience, Namibia)

www.namibiancharters.com
email: seawolf@iway.na
Tel: 00 264 64 200 798
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Gemeinsam mit den Mafwe 
gehen die Buschm€nner zum 

Fischen. Im ¯achen Wasser rol-
len die Mafwe eine lange ¹Wurstª 
aus Wassergew€chsen zu einem 

Kreis zusammen, so dass sich 
dort viele kleine Fische mit der 
Hand heraus sammeln lassen.
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Ab jetzt gibt es genau zwei Wege hier he-
raus: Entweder ihr freut euch mit mir 
•ber f•nf Tage heiûen Sand, gl•hen-

de Schmerzen und brennende F•ûe oder ihr 
ruft den Heliko-
pter. Und glaubt 
mir, Leute, den 
Helikopter k€nnt 
ihr euch nicht leis-
ten.ª
Eigentlich fand 
ich Jacques' Hang 
zur Dramatik im-
mer sehr unter-
haltsam. An die-
sem eisigen Mor-
gen tief unten im 
Fisch¯uss jedoch, 
legten seine Wor-
te mir eine zweite 
Schicht G•nsehaut 
•ber den frieren-
den R•cken.
F•nf Tage Gewalt-
marsch durch den zweitgr€ûten Canyon der Erde standen mir bevor: Insgesamt 
160 km L•nge, 27 km Breite und bis zu 600 m schroffe Tiefe bietet die Felsen-
w•ste. Wanderungen sind nur von April bis September genehmigt. Zu viele To-
desf•lle haben sich in den br•tenden Sommermonaten hier unten ereignet. Un-
ser Trupp startete Ende Juni. Da waren die N•chte schon emp®ndlich k•hl, aber 
tags•ber brannte die Sonne immer noch gnadenlos auf den Fisch¯uss.
Als ich Jacques, meinen Nachbarn, zwei Wochen zuvor in unserm Lieblingscafe 
im s•dafrikanischen Groot Marico getroffen hatte, h€rte sich das Unternehmen 
noch wie ein groûer Spaû an. Eine Handvoll Freunde plante eine Woche lauschi-
ges Ferienvergn•gen. 
¹Gehst du gerne wandern?ª, fragten sie mich.
¹Jaª, antwortete ich vollkommen unbedarft und dachte dabei an die sch€nen 
Sonntagsaus¯•ge mit der Familie in den bayrischen Wald.
Und dann stand ich mit 18 kg Marschgep•ck auf dem gekr•mmten R•cken am 
Abgrund von Hiker's View mitten im /Ai-/Ais Richtersveld Transfrontier Park.
Kein Pool, kein Pay TV, keine Hotelbar. Nur ich, die Felsen und der Fluss.
Der Abstieg dauerte •ber zwei Stunden. Zu groû war die M•digkeit von der lan-
gen Anreise, zu unterschiedlich das Tempo der Wanderer und zu heiû die Win-
tersonne, die an dem steilen, ungesicherten Abhang seit dem fr•hen Nachmit-
tag ohne Mitleid •ber uns gl•hte.
Wie unter Hypnose trat ich in die Fuûstapfen meines Vorg•ngers Taco. Und sie-
he da ± dieses l•uferische Mantra beruhigte meinen aufgebrachten Geist. Ich 
hatte meinen Takt gefunden. Pl€tzlich konnte ich realisieren, wo ich tats•chlich 
war: an einem der farbenpr•chtigsten und schimmerndsten Orte der Welt. Die 
Abendsonne spiegelte sich im seichten Wasser des Flusses und warf ihr Licht in 
Orange, Violett- und Rott€nen zur•ck an die rauen Felsen. 
Meine anf•ngliche Panik wurde weiterhin beruhigt von der heiteren Ausgelas-
senheit meiner Wandergef•hrten. Ein bunter Kreis aus Naturliebhabern hatte 
sich f•r diesen Treck zusammengefunden: Im Zentrum nat•rlich Jacques, der 
r•stige Mittf•nfziger, mit seiner verg€tterten Partnerin Louise. Selbst am fr•-
hen Morgen, nach kargem Fr•hst•ck und fehlender Dusche, h€rte man die bei-

Liebe auf 
den ersten 
Schritt
Ein Wanderung durch 
den Fisch¯uss

reise

den turteln: ¹Come over here my angel. I want to 
smell your sweet Fish River breath!º 
Neben ihnen ein befreundetes Ehepaar aus Pre-
toria. Nicht mehr ganz so frisch verliebt und nicht 
ganz so Stress-resistent im Angesicht des Can-
yons: ªHoney, if you don't turn back on the track 
right now, I'll guarantee for nothing!º
Der "lteste im Team war Taco. Der Rentner aus 
den Niederlanden, dessen ruhiger Schritt mir mei-
nen Rhythmus beschert hatte. Ungeachtet seiner 
knapp siebzig Jahre ein wahrer Ausbund an Fit-
ness. Jeden Abend lauschte er mit Belustigung 
dem ersch€pften Gest€hne der anwesenden Mitt-

dreiûiger, ihres Zeichens aktive Mountainbiker 
und Dauerl•ufer. 
Denn zu meiner freudigen #berraschung hatten 
sich auch zwei meiner Altersgenossen dem Trupp 
angeschlossen: James und Peter, zwei junge An-
gestellte im staatlichen Naturschutz S•dafrikas 
wollten mit F•hrer Jacques ¹den Fischª bezwin-
gen.
Eine herrliche Gesellschaft. 
Rund zwanzig Kilometer hatten wir jeden Tag zu 
bew•ltigen. Glatte Felsw•nde, schroffe Klippen-
vorspr•nge und ungesicherte Ger€llhalden h•t-
ten schon jedem Tagestouristen eine harte Zeit 

Felsen, Sand und Stein soweit das Auge reicht - der Fisch¯uss.

M•de und gl•cklich. James und ich haben 
unsere Tagesetappe geschafft.
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Hotel Pension Rapmund bietet Ihnen 25 Standard- und 
2 Luxuszimmer mit B•dern zu erschwinglichen Prei-
sen. Geniessen Sie ein €ppiges Fr€hst€ck in gem€tli-
cher Atmosph•re und mit Blick aufs Meer. Strand und 
Zentrum be®nden sich in unmittelbarer N•he.
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F•r Ihren Picknickkorb oder 
die

ª
Padkosºhaben wir:

Belegte Br€tchen, Fleischpasteten, Brot, Kuchen 
und vieles mehr.

W. PROBST BAKERY
�#�0�6�-�&�7�"�3�%���$�"�'�²���t��WALVIS BAY

Konditorei und Restaurant

Tel/Fax: 064-202744 - Postfach 434
E-Mail: asfred@mweb.com.na
www.namibiancharters.com

beschert. Mir hat diese Strecke, auf der jeder 
Schritt potenziell der letzte sein kann, ganz 
deutlich die Grenzen meiner k!rperlichen F"-
higkeiten offenbart. 
Mit zittrigen Knien und zuckenden Ober-
schenkeln kroch ich auch noch am zweiten 
Abend in mein Nachtlager.
Gerne w#rde ich berichten, dass es jeden 
Tag einfacher wurde. Aber sobald wir gelernt 
hatten, eine Schikane zu meistern, kam das 
n"chste schwierige Terrain auf uns zu. Mor-
gens Stapfen im losen Sand, gegen Mittag 
¹Boulder-Hoppingª von Kiesel zu Kiesel und 
auf dem Weg zum Nachtlager, die steile Ab-
k#rzung #ber den Fels-Pass.
Zu Muskelkater und Ersch!pfung kamen 
schnell handtellergroûe Blasen und Sch#rf-
wunden. Wie es mir dabei ging? Wunderbar$ 
Wandergenosse James und ich waren jeden 
Abend am Lagerfeuer ein St#ckchen n"her 
ger#ckt. Tags#ber lieû mich der Gedanke an 
eine weitere romantische Nacht unter Namibi-
as pr"chtigem Sternenhimmel jeden Schmerz 
und jedes Unbehagen munter #berspringen. 
Unser Gl#ck war perfekt. Nach einer turbu-
lent-schwankenden Fluss#berquerung bade-
ten wir in den heiûen Schwefelquellen von 
Palm Springs. Nach einem steinig-gefahr-
vollen Aufstieg genossen wir Arm in Arm 
das atemberaubende Panorama des ¹Drei 

Schwesternª-Massivs. Ein K#sschen vor den 
¹Pavianbergenª, noch eins am ¹Vier®nger-
felsª und schlieûlich eine Massage des mal-
tr"tierten R#ckens bei der Rast an Leutnant 
Trothas Grab.
Nicht immer so perfekt war die Stimmung im 
Team. Mit steigendem Kr"fteverfall nahm die 
Dramatik des Unternehmens zu. Eine Episo-
de vom letzten Tag der Wanderung illustriert 
die Atmosph"re recht treffend:
Im Zuge einer von Jacques' ber#chtigten ¹Ab-
k#rzungenº kamen wir gegen Mittag immer 
h!her in die Berge. Nach kurzer Zeit war kein 
Busch und kein Zweig mehr zu sehen. So weit 
das Auge reichte nur Klippen, Sand und Ge-
stein. Es schien, als k!nne man problemlos 
tagelang in jede Himmelsrichtung marschie-
ren, ohne je etwas anderes zu erblicken. 

Das Beunruhigende daran war, dass Jacques 
tats"chlich alle Himmelsrichtungen f#r unser 
Weiterkommen in Betracht zog. Der Kompass 
wollte einfach nicht auf die Karte passen. 
Immer !fter blieb der Treck stehen. Mit den 
H"nden auf die Knie gest#tzt spendeten die 
riesigen Rucks"cke #ber unseren schnaufen-
den K!pfen etwas Schatten. 
Als die ersten Wasservorr"te zur Neige gin-
gen, brach die Meuterei los. Tinus, ausgestat-
tet mit dreiûig Kilogramm Marschgep"ck voll 
neuester Milit"rausr#stung aus s#dafrikani-
schen Armeebest"nden, war der Erste, der 
die Gefolgschaft verweigerte.
Entnervt von den Pfad®ndern der alten Schu-
le suchte er sich ein GPS-Signal und verlieû 
kurze Zeit sp"ter die Gruppe in entgegenge-
setzter Richtung. Das Protestgeschrei der Ka-

pit"ns-Treuen, die Hitze und die Anstrengung 
lieûen seine Frau in Tr"nen ausbrechen. Die 
Alphatiere Jacques und Tinus br#llten sich 
w#ste Beschimpfungen quer durch die W#s-
te zu. Die Ausged#rsteten hatten immer we-
niger Verst"ndnis f#r den langen Aufenthalt in 
der prallen Sonne. %ber uns zogen schon die 
Kapgeier ihre Kreise. Und noch immer war 
kein Wasser in Sicht. 
Bekanntlich ist die Nacht am dunkelsten kurz 
vor der D"mmerung. Nur Minuten nach dem 
Ausbruch tauchte am Horizont ein Dornen-
gestr#pp auf. Dann ein Busch, viele B#sche, 
kleine gr#ne Str"ucher und schlieûlich sa-
hen wir unten im Tal unseren alten Freund, 
den Fisch¯uss.Vers!hnt mit der Welt f#llten 
wir unsere Wasser¯aschen und wenige Stun-
den sp"ter schlichtete die Ankunft in Ai/ Ais/ 
endg#ltig allen Streit. Tinus emp®ng Jacques 
vor dem Camp mit einer Flasche eiskaltem 
Windhoek Lager und einer groûen Entschul-
digung. Die Technik hatte ihn nicht im Stich 
gelassen und er war fast eine Stunde fr#her 
als wir im Ziel eingelaufen. Jacques war zwar 
noch immer ein wenig in seiner Ehre als Her-
denf#hrer gekr"nkt, aber er akzeptierte. Der 
neu gewonnene Frieden ebnete den Weg f#r 
ein pr"chtiges Abschiedsessen in bester Stim-
mung.
Ai/ Ais/ bedeutet in der Sprache der Nama so 
viel wie ¹kochendes Wasserª.  Erfreulicher-
weise war am Abend auch der Pool der Anla-
ge frisch betankt mit heiûem Quellwasser.
Ich habe keine Worte zu beschreiben, wie 
gut es sich anf#hlt, nach einer schmerzens-
reichen Woche schlieûlich mit einem saftigen 
Steak im Bauch in einem Schwimmbad voll 
Thermalwasser zu liegen. Besonders wenn 
man die Quelle im Arm eines attraktiven Na-
turburschen genieûen kann.
James werde ich schon bald in Pretoria wie-
der sehen. Was den Canyon angeht, habe ich 
ein anderes Versprechen gegeben.
In Rom sagt man den Touristen, sie sollen 
eine M#nze in den Trevi-Brunnen werfen, um 
zu versichern, dass sie zur#ckkehren. Dem 
¹Fishª habe ich meine letzten zehn Nami-
bia Dollar unter einen Kiesel geklemmt. Es ist 
also abgemacht ± ich komme zur#ck.         �O

Mona Braun, Berlin

Ein Wunder der 
Natur, die Ge-
steinsschichten 
sind #ber 500 
Millionen Jahre alt.

Endlich frisches Trinkwasser. Erst nach 
Stunden sind Peter und der Rest der Truppe 
wieder am Fluss angekommen.

Im G"nsemarsch. 
Der trockene 

Sand l"ût uns nur 
m#hsam voran 

kommen.

Noch vollkom-
men frisch und 
gespannt auf`s 
Abenteuer. Die 
Gruppe vor 
Hiker`s View, 
dem Einstieg in 
den Canyon.

Wanderf#hrer Jaques mit seinem Talisman, 
aus Pavianz"hnen.

¼..Imagine yourself in a place of com-
plete serenity. No cars; no noise; no walls 
obstructing your view of the hilly terrain. 
A heaven in the middle of one of the most 

beautiful settings Namibia has to offer. 
With rare game passing by in the sunset.

 
Imagine your very own small holding 

within a private nature reserve. A place to 
call home. A   retreat. A place to raise your 
children in peaceful surroundings, wide 
open spaces and clean crisp air. Imagine 

everything the country has to offer without 
any of the hassle¼.

 
Imagine Leopard Wilderness Estate¼¼

 
Contact us for details of this lifetime 

opportunity
Only a few small holdings available

 
Contact:

Emily Schneider-Waterberg  
www.prolinknamibia.com

Tel (064) 40 1114, Cell 081 246 2076,  
emily@prolinknamibia.com
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Impala 
Tours cc

Individuelles Reisen 
leicht gemacht

Tel.: +264 (0) 61-247951

Fax: +264 (0) 61-244276

Handy: +264 (0) 81-1273447

impala@africaonline.com.na

impala@iway.na

www.impalatours.com

Namibian 
Nature Camps

Impala 
Car Hire

www.namibiannaturecamps.
com

Afrika stilvoll erleben.

Aus Freude am
Selbstfahren 

www.impalacarhire.com

Das berauschende Lichtspiel und die 
kontrastreiche Landschaft Namibias 
haben bei mir und meinen Beglei-

tern aus Deutschland vom ersten Tag an f!r 
Begeisterung gesorgt. Nach der Wanderung 
durchs Urgestein im Fish River Canyon lockt 
nun der Tok Tokkie Trail im Namibrand-Na-
turreservat. 
300 Kilometer Schotterpiste f!hrt dorthin. 
Wir passieren den Roolrandzug und die Ti-
rasberge. Seeheim, Bethanien und Helme-
ringhausen bleiben zur!ck, drei kleine Orte 
mit deutscher Kolonialgeschichte. Und die 
Natur h"lt immer neue #berraschungen be-
reit. Bl!hende K$cherb"ume unter tiefblau-
em Himmel, sattgr!ne Kandelaber-Euphor-
bien, hier und da Tamarisken, unglaublich 
konstruierte Kolonien von Weberv$geln und 
immer wieder Herero-Veilchen am Weges-
rand. Und dazu das Farbenmeer aus Son-
ne, Licht und Schatten.
In der Namib werden wir von Tok Tokkie 
erwartet. Rene Korol, der uns als Guide be-
gleitet und einst in Bremen geboren wurde, 

Vom Urgestein zum Nebeltrinker
Trekking in Namibia: Tok Tokkie Trail im Namibrand-Naturreservat erf!llt Tr"ume von Afrika      

reise

!bersetzt den Namen mit Nebeltrinker. Wir 
glauben es dem breitschultrigen Kerl mit Le-
derhut und Kaki-Klamotten, der seine Wahl-
heimat wie den Inhalt einer Hosentasche 
kennt und keine Antwort schuldig bleibt. 
Tok Tokkie, der sechsbeinige K"fer, der sich 
mit Morgentau erfrischt, ist Namensgeber 
f!r diese Tour im gr$ûten privaten Natur-
schutzgebiet des s!dlichen Afrikas.
¹Auf dem Tok Tokkie Trail bekommt man ei-
nen Eindruck von dem renaturierten Farm-
landª, erl"utert Thomas Soutschka. Der 
Chef von Safaris Unlimited aus Windhoek 
hat unseren Aufenthalt in der "ltesten W!s-
te der Welt erm$glicht. Tourismus im Ein-
klang mit der Natur bestimmt die Philoso-
phie seines Unternehmens, das seit Jahren 
erfolgreich mit Hauser Exkursionen M!n-
chen, Deutschlands gr$ûtem Anbieter von 
Trekkingreisen, kooperiert.
Mit Wanderschuhen und leichtem Ruck-
sack versammeln wir uns in ¹De Duineª. 
An der einstigen Farm beginnt und endet 
das W!stenabenteuer, bei dem wir an drei 

Tagen rund 20 Kilometer bew"ltigen wollen. 
Seit De Duine h"lt Kerstin Klein, Soutschkas Le-
bens- und Unternehmenspartnerin, alle F"den 
in der Hand, damit jede Tour zum bleibenden 
Erlebnis wird. Schon auf dem Weg zum ers-
ten Nachtlager in der W!ste zeigt das mehr als 
200000 Hektar groûe Naturschutzgebiet seine 
sch$nsten Seiten. Springbockherden, Oryxanti-
lopen und Strauûe lassen sich blicken. Busch-
manngras wiegt sich sanft im Abendwind. Silb-
rig gl"nzend und mit unz"hligen Tupfen roter 
D!nen hat es sich wie ein riesiger Teppich aus-
gebreitet. H!gel und Bergr!cken bilden bizar-
re Formen in der unendlich scheinenden Weite, 
w"hrend uns die Abendsonne ein grandioses 
Schauspiel mit st"ndig wechselnden Farbsze-
nen erleben l"sst. Berauscht von all der Sch$n-
heit erreichen wir das D!nencamp.
Wie schon am Fisch¯uss kampieren wir unter 
freiem Himmel. Zum Wohlbehagen im afrika-
nischen Winter fehlt es an nichts. Eine Tafel f!rs 
Abendessen ist in der Namib aufgebaut, das 
Buffet bietet ein Drei-G"nge-Men!, das mit Pot-
jie und Grill vorbereitet wurde und verlocken-

Beim Tok Tokkie Trail im Namibrand-Naturreservat verbinden sich sanfter Tourismus und Naturschutz mit sportlicher Wanderung zu 
einem unvergesslichen Abenteuer.

El Jada Restcamp
SELFCATERING ACCOMMODATION 

SWAKOPMUND
El Jada Restcamp is situated 12 km outside Swakopmund 

at the banks of the Swakopriver (Nonidas).
DOUBLE ROOM  @ N$ 280.00 per room

FAMILY ROOM  (4-5 Persons) @ N$ 500.00 per room

Contact Details:
Tel: 064-400 348 • Cell: 081-280 9140

E-mail; ace2@iway.na 
MW20108616
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H·A·N feiert 2008 seinen 21. Geburtstag
H·A·N vertritt die Interessen der engagierten Betriebe des Gast-

gewerbes in Namibia, die dem Gast mit Freude professionell und
mit hohem Qualitätsanspruch dienen

H·A·N bietet seinen Mitgliedern Unterstützung und "Networking"
auf breiter Basis

H·A·N bietet dem Gast und den H·A·N Partnern eine breite Palette
an Informationen an

Achten Sie auf das H´A´N Logo in
den Anzeigen dieser TN Beilage

Hospitality Association
of Namibia

H·A·N celebrates its 21st anniversary in 20

visitors and partners to H·A·N members by providing
information

08
H·A·N represents the dedicated players in the hospitality industry of

Namibia who take pride in offering professional, friendly and
quality service to all guests

H·A·N assists its members by providing guidance & networking
H·A·N assists

www. HANnamibia.com

info@HANnamibia.com
Tel.: 00264-61-222904
Fax: 00264-61-306375

Look out for the H´A´N logo in the
advertisements of this publication

1

CAPRIVI CAR HIRE ist der Spezialist f•r Ihren Camping-
urlaub. Wir bieten Ihnen komplett ausger•stete Allradfahr-
zeuge, 24std.- Bereitschaftservice sowie kostenlose Flug-
hafentransfers. Unser professionell geschultes Personal 
steht Ihnen jederzeit mit Rat und Tat zur Seite, um einen 
reibungslosen Ablauf Ihrer Reise zu gew€hrleisten. Wir 
sprechen •iessend Englisch, Afrikaans und Deutsch.
Unsere Niederlassungen •nden Sie in Windhoek/Namibia, 
Kapstadt und Johannesburg/Südafrika.

F•r Anfragen, Preise und Reservierungen kontaktieren Sie:

CAPRIVI CAR HIRE • P.O. Box 1837 Windhoek/Namibia
Tel: +264-61-256 323 • Fax: +264-61-256 333

Email: info@caprivi.com.na • www.caprivicarhire.com

Lothar & Klaus Roerkohl

Postfach 525 Windhoek, 

Tel/Fax: 061-223500,

Cell: 081-2616731 or

 081-2684240,

E-mail: roerkohl@lycos.com,

Internet: roerkohl.com

Ihr freundlicher 

Briefmarken- und 

M•nzh€ndler im 

Herzen 

Windhoeks, 

in der Post Street 

Mall,  nahe des 

Glockenturms.

de D•fte verbreitet. Sogar eine Dusche zum 
Schweiû und Staub Absp•len steht in der W•s-
te bereit. An Schlafen will jedoch noch niemand 
denken. Zu romantisch ist die Runde im Ker-
zenschein. Erst als Thomas an den fr•hen Auf-
bruch am n€chsten Morgen erinnert, ist Bettru-
he angesagt. Inzwischen ist es emp®ndlich k•hl 
gewordenen. Doch dicke Schlafs€cke warten in 
den D•nen und f•r jeden Wanderer ein Feder-
kissen. Das l€dt zum Tr€umen ein unter dem 
Kreuz des S•dens und einem Sternenhimmel, 
den es so wohl nur hier zu erleben gibt. 
Nach dem Wecken raten Thomas und Rene die 
¹Morgenzeitungª zu lesen. Wir sind verdutzt, 
aber schnell aufgekl€rt. Die Spuren in den D•-
nen sind gemeint. Nebeltrinker, Pillendre-
her, Schlangen und anderes Getier haben ihre 
Nachrichten im roten Sand hinterlassen. Es gibt 
Lesestoff im !ber¯uss. Nach dem Fr•hst•ck ist 
gute Kondition gefragt. Wir wollen einen Berg 
erklimmen, der etwas abseits liegt von der Stre-
cke des Tok Tokkie Trails. Der Gorrasis Moun-
tain lockt und hebt sich fast 2000 Meter aus 
der Namibw•ste. Thomas Soutschka nennt ihn 
¹den sch"nsten Picknickplatz der Weltª.
Schwierig ist es nicht, den Aussichtspunkt zu 
besteigen. Nur Wanderpfade, wie ich sie von 
Bergtouren in den Alpen, in #thiopien oder im 
Himalaja kenne, f•hren nicht auf den Gorrasis 
hinauf. Es geht •ber bewachsene H€nge, Ge-
r"ll und m€chtige Gesteinsbrocken, nur immer 
der Nase nach. Ein steinerner Obelisk auf dem 
Gipfel gen•gt als Orientierung. Oben angekom-
men, verstehen wir Thomas Soutschkas Begeis-

terung. Denn alle M•he wird belohnt 
- mit einem Rundblick in die Weite 
von Namibrand, der alle Tr€ume von 
Afrika erf•llt und neugierig macht auf 
die letzte Etappe des Tok Tokkie Trails 
und den Abschluss unserer Namibia-
Tour.                                               �O

Ernst Krziwanie, Halle (Saale), 
Deutschland

Rene Korol auf 
einem Felsen: 
Vom Gorrasis 
Mountain bie-
tet sich rundum 
ein atembe-
raubendes Pa-
norama. Awa-
sib- und Nu-
bib-Bergketten 
erheben sich 
•ber Grasland 
und roten D•-
nen im Namib-
rand-Naturre-
servat.

Ein gedeckter Tisch erwartet die Wanderer nach jeder Etappe des Tok Tokkie 
Trails zur St€rkung und f•r eine gem•tliche Plauderei •ber die Erlebnisse im Na-
mibrand-Naturreservat.      �t���'�P�U�P�T�����&�S�O�T�U���,�S�[�J�X�B�O�J�F

SELFCATERING ACCOMMODATION 
SWAKOPMUND

El Jada Restcamp is situated 12 km outside Swakopmund 
at the banks of the Swakopriver (Nonidas).
DOUBLE ROOM  @ N$ 280.00 per room

FAMILY ROOM  (4-5 Persons) @ N$ 500.00 per room

Contact Details:

E-mail; ace2@iway.na 
MW20108616
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Von Heinz Krikkis

Flamingos, wohin das Auge blickt. Der Be-
sucher kann nicht genug davon bekom-
men. Wir be®nden uns etwa f!nf Kilome-

ter s!dlich von Walvis Bay. ¹50 bis 60 Vogelar-
ten tummeln sich hier in der Lagune, von klei-
nen und groûen Flamingos bis hin zu K!sten-
seeschwalben, Pelikanen, Sichelregenpfeifern, 
S"belschn"blern, Kapenten und vielen mehrª, 
berichten Mark Boorman und Lutz Hecht aus 
Swakopmund, die sich beide ehrenamtlich f!r 
den Vogelschutz in diesem Land engagieren. 
Sie waten stolz durch das Wasser, lassen sich 
nicht st#ren, suchen gem"chlich nach Nah-
rung ¹nicht nach Fischen,ª wie Lutz Hecht der 
AZ versichert, ¹sondern ausschlieûlich nach 
Algenª und f"hrt fort: ¹!brigens die mit dem 
dunklen Schnabel und dunkleren Federn sind 
die Zwerg¯amingosª. Und wer sich die Zeit 

Von der Arktis bis zur Antarktis - 
Vogelparadies in Namibia von Menschenhand geschaffen

natur

nimmt, die V#gel geduldig zu beobachten, der 
stellt fest, dass sie ohne Hast mit ihrem Schna-
bel das Wasser ®ltern, um an ihre Nahrung zu 
gelangen. ¹Sie lassen sich von niemand st#-
ren, sie haben keine Konkurrenzª, weiû der 
Vogelexperte zu berichten.
Wir fragen uns nat!rlich, wo das frische Was-
ser herkommt, bis wir die Rohrleitungen, die 
durch die D"mme f!hren und die Salzpfannen 
mit dem feuchten Nass aus dem Atlantik ver-
sorgen, entdecken. In weiter Entfernung se-
hen wir dann auch eine nicht zu !berh#ren-
de Pumpstation, die ¹Tag und Nacht in Betrieb 
istª, wie Lutz Hecht weiû. 
Es ist nat!rlich nicht so ganz einfach, in die-
se Sperrzone zu gelangen. Das verdanken 
wir Mark Boorman, der als Vogelkundler f!r 
das Tor einen Schl!ssel erh"lt. ¹Jeder Natur-
freund und Tourist wird daf!r Verst"ndnis ha-
ben, dass es hier keinen #ffentlichen Zugang 
gibtª, erkl"ren uns die Vogelsch!tzer, denn es 
handelt sich bei der Salzmine  um einen ar-
beitenden Industriebetrieb. Interessierte ha-
ben jedoch die M#glichkeit, bei Paaltjies, ei-
nem beliebten Platz auch f!r Angler, die Vo-
gelwelt zu beobachten. Der Weg dorthin f!hrt 
zwischen dem Salzwerk und den Salzpfannen 
hindurch. 
Mark berichtet uns von seiner Hauptaufga-
be: Er versieht die ge®ederten Tiere mit bun-
ten Ringen. ¹Die Farbe der Ringe erz"hlt die 
Geschichte der V#gelª, so Lutz Hecht. Mark 
Boorman hat unter anderem V#gel aus Gr#n-

land, Deutschland, Island, Ghana, S!dafrika 
und Norwegen registriert. Vor einem Jahr habe 
man einen Vogel beobachtet, der aus Holland 
kam, dann ein Jahr sp"ter als ¹Gastª wieder 
aufgetaucht sei. Es ist unfassbar, ¹aber seit V#-
gel mit einem Sender versehen werden, wur-
de der Beweis erbrachtª, so Hecht, ¹das man-
che in einem Jahr 36 000 Kilometer zur!ckle-
genª. Dazu z"hlen auch die K!stenseeschwal-
ben. Die genaue Beobachtung ihrer Zugrou-
ten durch Vogelsch!tzer weltweit hat gezeigt, 
dass diese V#gel aus der Arktis kommend, 
sich !ber Europa in verschiedene Schw"rme 
aufteilen, die zum einen der Westk!ste Afri-
kas folgen und zum anderem an der Ostk!s-
te Amerikas in Richtung Antarktis ¯iegen und 
sich dort wieder vereinigen. Verbl!ffend ist je-
doch der R!ck¯ug, der ohne Aufteilung gera-
dewegs nach Norden f!hrt.
Einige V#gel k#nnen bis zu 30 Jahre alt wer-
den und dabei die unglaubliche Strecke von 
bis zu f!nf Millionen Kilometern zur!cklegen.
Auf dem Weg zur Pumpstation kommen wir 
an einem Becken vorbei, in dem Austern ge-
z!chtet werden. Von den Mitarbeitern erfah-
ren wir, dass hier t"glich 15 bis 20 S"cke ge-
erntet werden und nach S"uberung und Sor-
tierung auf den Tischen der Speiserestaurants 
vorwiegend in Walvis Bay und Swapomund 
kommen.  ¹Eine Delikatesseª, versichert uns 
Lutz Hecht.
Alle Beobachtungen der V#gel in der Lagune, 
die Mark Boorman trifft, meldet er nach Kap-

stadt an das Department of Statistic (SAF) - 
auch die Ergebnisse der zweimal j"hrlich statt-
®ndenden Vogelz"hlungen. Jeweils im Januar 
und Juli treffen sich etwa 40 Vogelfreunde vor-
wiegend aus Walvis Bay und Swakopmund 
sowie Mitarbeiter aus G"stebetrieben, die aus 
allen Berufszweigen stammen. ¹Wir gehen da-
bei ¹marschstabsgerechtª vor, sagt Lutz Hecht. 
¹Das riesige Gebiet ist in 25 Felder aufgeteilt, 
und jeder hat bei der Z"hlung bestimmte Kri-
terien zu beachtenª. Der Abschluss dieser Z"h-
lungen wird in einem kleinen Haus ¹Keith 
Wearne Lookoutª, benannt nach einem en-
thusiastischen mit reichlichem Wissen ausge-
statteten Vogelexperten, gefeiert. Keith Wearne 
war der Initiator der Vogelz"hlungen und be-

kommt oft Besuch von Vogelkennern aus al-
ler Welt, die er voller Stolz in  ¹seine Vogelweltª 
entf!hrt.
Es ist immer wieder erstaunlich, was die Re-
sultate der Vogelz"hlungen an den Tag brin-
gen. Hier ein kleiner Teil des Ergebnisses vom 
16. und 17 Januar 2010: Unter rund 200 000 
V#geln waren 18507 Groûe Flamingos und  
2617 Kleine Flamingos, 26 441 Arktische 
Seeschwalben, 360 Pelikane, aber auch selte-
ne Exemplare wie zwei Falcon Peregrine. Ins-
gesamt sichteten die ¹Natursch!tzerª und eh-
renamtlichen Helfer 43 verschiedene Vogelar-
ten.
Wir treten die R!ckfahrt an, links und rechts 
von uns wieder Flamingos, aber diesmal 
weitaus weniger als auf der Hinfahrt, daf!r 
viele Sichelstrandl"ufer, einige S"belschn"bler 
und dann erblicken wir mitten im Wasser ein 
altes Netz mit allen vier Enden an Pf"hlen be-
festigt. Wir halten kurz und h#ren uns die klei-
ne Geschichte von Lutz Hecht an: ¹Hier ist vor 
vielen Jahren mal ein verletzter Wal gestrandet 
und eingegangen. Zum Schutz f!r das Skelett 
wurde das Netz gespannt und blieb bis heu-
te so erhalten, nachdem die Knochen f!r ein 
Museum geborgen werden konntenª.   
Nach vier Stunden stehen alle noch unter dem 
Eindruck des Erlebten, da h#ren wir die Stim-
me von Barbara Hecht: ¹Werft doch mal einen 
Blick auf das Wasser, ist das nicht sch#n wie 
sich alles hier spiegeltª. Und wir sind uns ei-
nig: Die Ruhe und Weite bieten an diesem Ort 
die reinste Erholung.             �O

Lutz Hecht (rechts) weist 
Mark Boorman auf die vie-
len Flamingos hin.

Ein S"belschn"bler am 
Wegesrand. Ein ausgewach-

senes Tier wird zikra 45 
Zentimeter groû und wiegt 

bis 400 Gramm. Die Fl!gel-
spannweite betr"gt bis zu 

80 Zentimeter. Seine nach 
oben gebogenen Schnabel-

form ist unverwechselbar.

�"�V�D�I���1�F�M�J�L�B�O�F���G�à�I�M�F�O���T�J�D�I���J�O���E�F�O���4�B�M�[�G�F�M�E�F�S�O���X�P�I�M������ �� �� �� �� �� �������������t���'�P�U�P�T�����)�B�O�O�F�M�P�S�F���V�O�E���)�F�J�O�[���,�S�J�L�L�J�T
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Goldschmiede Horst Knop, Kaiserkrone , Tel.: 228657
Diamanten zum intern. Einkaufspreis
E-Mail: hknop@africaonline.com.na
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�"�V�D�I���1�F�M�J�L�B�O�F���G�à�I�M�F�O���T�J�D�I���J�O���E�F�O���4�B�M�[�G�F�M�E�F�S�O���X�P�I�M������ �� �� �� �� �� �������������t���'�P�U�P�T�����)�B�O�O�F�M�P�S�F���V�O�E���)�F�J�O�[���,�S�J�L�L�J�T

Der Langnadelstrauch steht zwar an kei-
nem Rastplatz, ist aber entlang der C33 
�[�X�J�T�D�I�F�O�� �0�N�B�S�V�S�V�� �V�O�E�� �,�B�S�J�C�J�C�� �V�O�E��

�F�O�U�M�B�O�H�� �E�F�S�� �#���� �[�X�J�T�D�I�F�O�� �,�B�S�J�C�J�C�� �V�O�E�� �6�T�B�L�P�T��
�T�P�X�J�F���X�F�T�U�M�J�D�I���6�T�B�L�P�T���I�Ê�V�m�H���E�F�V�U�M�J�D�I���W�P�O���E�F�S��
Straûe aus zu erkennen und soll deshalb hier 
�C�F�T�D�I�S�J�F�C�F�O���X�F�S�E�F�O�����&�S���L�P�N�N�U���F�U�X�B���W�P�N���,�V�J-
�T�F�C�� �B�O�� �O�P�S�E�X�Ê�S�U�T�� �F�O�U�M�B�O�H�� �E�F�S�� �3�B�O�E�T�U�V�G�F�� �W�P�S��
und auch im gesamten S!den Namibias. We-
gen der meist blattlosen, nadelartigen Blattrip-
pen ist er unverkennbar. Im gesamten Nordos-
ten Namibias kommt dieser Strauch !berhaupt 
nicht vor. 
In der Regel ist der Langnadelstrauch ein 
Strauch oder kleiner Baum von drei bis vier m 
�)�Ú�I�F�
���L�B�O�O���B�C�F�S���C�J�T�������N���I�P�D�I���X�F�S�E�F�O���V�O�E���J�T�U��
�X�J�O�L�F�M�J�H���W�F�S�[�X�F�J�H�U�����8�F�J�M���F�S���L�F�J�O�F���#�M�Ê�U�U�F�S���J�N���O�P�S-
malen Sinn des Wortes hat, wirkt er durchsich-
�U�J�H�����)�Ê�V�m�H���T�U�F�I�U���F�S���J�O���(�S�V�Q�Q�F�O���[�V�T�B�N�N�F�O�
���C�F-
�T�P�O�E�F�S�T���J�O���E�F�S���6�N�H�F�C�V�O�H���W�P�O���,�B�S�J�C�J�C�
���X�P���F�S��
fast schon zur Verbuschung zu neigen scheint. 
Der hellbraune bis graue Stamm ist ziemlich 
�H�M�B�U�U�
���X�Ê�I�S�F�O�E���E�J�F���;�X�F�J�H�F���B�V�G�G�B�M�M�F�O�E���H�F�M�C�H�S�à�O��
sind.
�%�J�F�� �#�M�B�U�U�S�J�Q�Q�F�O�� �I�Ê�O�H�F�O�� �X�J�F�� �v�H�S�à�O�F�� �)�B�B�S�F�i��
in B!scheln aus den Winkeln zwischen den 
�4�Q�S�P�T�T�E�P�S�O�F�O�� �V�O�E�� �E�F�O�� �;�X�F�J�H�F�O���� �%�J�F�� �F�J�H�F�O�U�M�J-
�D�I�F�O���#�M�Ê�U�U�F�S���T�J�O�E���L�B�V�N���[�X�F�J���N�N���M�B�O�H�
���P�G�U���H�B�S��
nicht vorhanden oder nur schuppenartig aus-
gebildet. Das ist vermutlich eine Anpassung an 
den sehr trockenen Standort dieses Baumes. 
�%�J�F�� �7�F�S�E�V�O�T�U�V�O�H�� �X�J�S�E�� �I�F�S�B�C�H�F�T�F�U�[�U�
�� �X�Ê�I�S�F�O�E��
�E�J�F�� �1�I�P�U�P�T�Z�O�U�I�F�T�F�� �N�J�U�� �)�J�M�G�F�� �E�F�T�� �$�I�M�P�S�P�Q�I�Z�M�M�T��
�J�O���E�F�O���v�M�B�O�H�F�O���/�B�E�F�M�O�i���T�U�B�U�U�m�O�E�F�U��
Die geraden, spitzen Sprossdornen sind mit 
derselben Rinde bedeckt wie der Rest des Bau-
mes. 
�%�J�F���I�à�C�T�D�I�F�O���M�F�V�D�I�U�F�O�E���H�F�M�C�F�O���#�M�à�U�F�O���L�Ú�O�O�F�O��
�C�J�T�������N�N���J�N���%�V�S�D�I�N�F�T�T�F�S���X�F�S�E�F�O���V�O�E���I�Ê�O-
�H�F�O���J�O���M�P�D�L�F�S�F�O���5�S�B�V�C�F�O���B�O���E�F�O���;�X�F�J�H�F�O�����4�J�F��
erscheinen meist nach dem Regen.
Daraus entwickeln sich schmale, rotbraune 

natur
�#�Ê�V�N�F���B�O���3�B�T�U�Q�M�Ê�U�[�F�O���V�O�E���'�F�S�O�T�U�S�B�•�F�O

Der Langnadelstrauch 
(Parkinsonia africana)

Neben der gedruckten Ausgabe steht das monatliche AZ-Journal ¹Tourismus Namibiaª  
auch als E-Paper-Version im PDF-Format auf der Internetseite der Allgemeinen Zeitung  

(www.az.com.na) zur Verf•gung ± zum Lesen, Ausdrucken und Herunterladen. Nat•rlich  
kostenlos! Tausende Leser haben diesen Service bereits genutzt. Als Anzeigenkunde  

erreichen Sie mit einer Buchung im Tourismus-Journal zum gleichen Preis somit  
Aufmerksamkeit und Kunden in aller Welt. Infos bei Bahati Traut, E-Mail: bahati@az.com.na

Einmal buchen, weltweit im Internet gesehen

�)�à�M�T�F�O�
���C�J�T���������D�N���M�B�O�H�
���������������N�N���C�S�F�J�U�
���H�F�S�B�E�F��
oder etwas gebogen, die zwischen den Samen 
etwas ¯acher und manchmal spiralig gedreht 
�T�J�O�E�����"�M�U�F���)�à�M�T�F�O���T�J�O�E���T�U�S�P�I�G�B�S�C�F�O��
�#�F�N�F�S�L�V�O�H�F�O���� �%�J�F�� �u�M�B�O�H�F�O�� �/�B�E�F�M�O���� �X�F�S�E�F�O��
von Wild und Vieh gefressen und die Samen 
�L�Ú�O�O�F�O���H�F�S�Ú�T�U�F�U���B�M�T���,�B�G�G�F�F���&�S�T�B�U�[���E�J�F�O�F�O�����"�V�T��
den jungen Trieben kochen die Damara einen 
�)�V�T�U�F�O�T�B�G�U�����'�S�à�I�F�S���X�V�S�E�F�O���B�V�T���E�F�N���)�P�M�[���1�G�F�J-
fen geschnitzt, denn es platzt nicht, wenn es 
heiû wird.

�/�B�N�F���� �"���� �M�F�N�P�F�O�I�P�V�U�
�� �U�I�B�C�P�P�N�
�� �X�B�U�F�S-
boom, wildelemoen, wildegroenhaarboom; 
D. Langnadelstrauch; E. wild green-hair tree;  
�)�����P�N�V�Z�V�N�C�B�N�F�O�Z�F�����	�/���%�
�����L�I�B�C�����1�B�S�L�J�O�T�P-
nia heiût der Baum zu Erinnerung an 
einen englischen Apotheker und Bota-
niker des 17. Jahrhunderts, John Par-
kinson, der ein bekanntes Buch !ber 
�(�Ê�S�U�F�O�� �H�F�T�D�I�S�J�F�C�F�O�� �I�B�U���� �%�F�S�� �/�B�N�F��
�v�M�F�N�P�F�O�E�P�S�J�O�H�i�� �P�E�F�S�� �v�M�F�N�P�F�O�I�P�V�U�i��

�C�F�[�J�F�I�U�� �T�J�D�I�� �B�V�G�� �E�J�F�� �B�V�G�G�B�M�M�F�O�E�� �H�F�M�C�H�S�à�O�F�� �'�B�S-
�C�F���E�F�S���;�X�F�J�H�F��
Parkinsonia aculeata ist eine verwandte Art, 
�E�J�F���B�V�T���.�F�Y�J�L�P���T�U�B�N�N�U���V�O�E���J�O���N�B�O�D�I�F�O���(�Ê�S-
ten und Anlagen in Windhoek zu sehen ist. Es 
ist ein insgesamt !ppigerer Baum, der sich in 
�W�J�F�M�F�O���(�Ê�S�U�F�O���V�O�E���B�V�G���#�à�S�H�F�S�T�U�F�J�H�F�O���T�F�M�C�T�U���B�V�T-
�T�Ê�U�����8�F�O�O���F�S���J�N���'�S�à�I�K�B�I�S���E�J�D�I�U���N�J�U���E�F�O���F�C�F�O-
falls leuchtend gelben aber viel zahlreicheren 

Bl!ten bedeckt ist, wirkt er sehr leicht und an-
�N�V�U�J�H�����"�V�D�I���B�O���E�J�F�T�F�N���#�B�V�N���T�J�O�E���E�J�F���v�H�S�à�O�F�O��
�)�B�B�S�F�i���V�O�E���E�J�F���H�F�M�C�H�S�à�O�F�O���;�X�F�J�H�F���T�F�I�S���B�V�G�G�Ê�M-
�M�J�H�����%�J�F���)�à�M�T�F�O���T�J�O�E���S�P�U�C�S�B�V�O�
���T�D�I�N�B�M���V�O�E���T�Q�J-
�S�B�M���G�Ú�S�N�J�H���H�F�E�S�F�I�U������ �� �����������������������O

     Luise Hoffmann

Ein Langnadelstrauch (Parkinsonia 
africana) vor dem Erongogebirge 
von der C33 aus gesehen.

Die Parkinsonia-B!lte sind bis zu 15 mm im 
Durchmesser groû.
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10 geschmackvoll eingerichtete 
Zimmer, alle mit Dusche und WC, 
Telefon mit Weckvorrichtung, 
Heiûwasser-Kessel, Tresor, Deckenventilator.
Minibar, Radio und Satellitenfernseher,
ausgezeichnetes Fr•hst•cksbuffet,
groûes Schwimmbad im gep¯egten Garten.
10 Minuten Fuûweg zur Stadtmitte.
Gen•gend Parkm€glichkeiten zum Teil •berdacht.

Heinitzburgstr. 33/ Ecke Robert Mugabe Ave
Postfach 6116, Ausspannplatz, Windhoek / Namibia

�5�F�M�������	�������
�������� ���������t���'�B�Y�����	�������
��������������
E-mail: christoph@mweb.com.na

Lassen Sie sich verw•hnen!

�-�7����������������

Fax: +264-61-232924
Cell: 081 128 3234 

E-Mail: pangolin@iafrica.com.na
Termine nur nach Vereinbarung

PANGOLIN
T R A D I N G

T 7-12-12

WINDHOEK���t���,�B�M�B�I�B�S�J���4�B�O�E�T���	�4�U�S�B�•�F�O�F�C�F�O�F�
���V�O�E
�.�B�F�S�V�B���.�B�M�M���	�0�C�F�S�F���&�U�B�H�F���/�S���������


SWAKOPMUND���t���/�Ê�I�F���)�B�O�T�B���)�P�U�F�M
�1�P�T�U�G�B�D�I���������
���8�J�O�E�I�P�F�L�
��

�'�B�Y������������������������ ���� �����
���5�F�M���������������������������� ���� ����
�&�N�B�J�M�����T�B�G�B�S�J�!�J�X�B�Z���O�B

www.safariland.com.na

�3�,�(�
�4��������

Wir 
kleiden 
Sie ein!

...f•r die 
Safari, 

Jagd, Reise 
und Freizeit in 

Namibia
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INTRODUCING THE BEECHCRAFT MODEL 18
Build in 1959

The aircraft with its current colours was hired for some ®lm shootings for the AME-
LIA ERHARD MOVIE with Hillary Swank and Richard Gere.(Released end of 2009)

Capacity: 1 crew + 10 passengers

Max speed: 225 mph / 195 knots / 360 km/h, 2 x radial engines

Some history on the Beech:
�¦�!�U�i�f�!�C�f�f�d�i�d�s�b�g�u�!�N�p�e�f�m�!�2�9�!�p�s�!�Õ�U�x�j�o�!�C�f�f�d�i�Ö�!�b�t�!�j�u�!�x�b�t�!�c�f�u�u�f�s�!�l�o�p�x�o�-�!�t�b�x�!�n�j�m�j�u�b�s�z�!
service during and after World War II.
�¦�!�U�i�f�!�b�j�s�d�s�b�g�u�Ö�t�!�v�t�f�t�!�i�b�w�f�!�j�o�d�m�v�e�f�e�!�b�f�s�j�b�m�!�t�q�s�b�z�j�o�h�-�!�b�f�s�j�b�m�!�ß�s�f�ß�h�i�u�j�o�h�-�!�b�n�c�v�m�b�o�d�f�!
service, skydiving, numerous movie productions etc.
�¦�!�U�i�f�!�N�p�e�f�m�!�2�9�!�x�b�t�!�u�i�f�!�ß�s�t�u�!�b�j�s�d�s�b�g�u�!�à�p�x�o�!�c�z�!�Q�i�j�m�j�q�q�j�o�f�!�B�j�s�m�j�o�f�t�-�!�B�t�j�b�t�Ö�t�!�ß�s�t�u�!�b�o�e�!
�p�m�e�f�t�u�!�b�j�s�m�j�o�f�/�!�N�b�o�z�!�b�s�f�!�o�p�x�!�j�o�!�q�s�j�w�b�u�f�!�i�b�o�e�t�!�b�t�!�q�s�j�{�f�e�!�d�p�m�m�f�d�u�j�c�m�f�t�/
�¦�!�U�i�f�!�C�f�f�d�i�!�2�9�!�q�s�p�u�p�u�z�q�f�!�ß�s�t�u�!�à�f�x�!�p�o�!�2�6�!�K�b�o�v�b�s�z�!�2�:�4�8�/�!�D�p�o�t�u�s�v�d�u�j�p�o�!�f�o�e�f�e�!�j�o�!�2�:�8�1�!
�x�j�u�i�!�u�i�f�!�m�b�t�u�!�b�j�s�d�s�b�g�u�!�h�p�j�o�h�!�u�p�!�K�b�q�b�o�!�B�j�s�m�j�o�f�t�/�!�C�f�f�d�i�d�s�b�g�u�!�t�f�u�!�b�!�s�f�d�p�s�e�!�u�i�b�u�!�t�j�m�m�!
stands today for longest continuous production of a piston engine aircraft.

Tel_ +264-64-405891  
Fax_ +264-64-405075
E-mail_ info@bataleuraviation.com
Web_ www.bateleuraviation.com

www.bataleuraviation.com

�,�B�N�B�O�K�B�C���3�F�T�U�D�B�N�Q�������(�B�N�F���1�B�S�L���t���1�F�U�S�B�������$�I�B�O�U�F�M�M�F���-�B�Z�O�F�T
�5�F�M������������������ ���������t���'�B�Y������������������ �������t���$�F�M�M������������������ ��������

�L�B�N�B�O�K�B�C�S�F�T�U�D�B�N�Q�!�J�X�B�Z���O�B
�X�X�X���L�B�N�B�O�K�B�C�S�F�T�U�D�B�N�Q���D�P�N
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Ich m!chte alle Amateur-Astrono-
men und Liebhaber unseres na-
mibischen Sternenhimmels dar-

auf hinweisen, in den kommenden 
kalten N"chten nach der Sombre-
ro-Galaxie Ausschau zu halten. Die-
se interessante Galaxie hat die Form 
eines spanischen breitrandigen Hu-
tes, also eines Sombreros. Diese Ga-
laxie mit der Bezeichnung M 104 be-
®ndet sich in den "uûeren Regionen 
des Sternbildes Jungfrau. Sie ist be-
reits mit einem kleinen Fernglas mit 
sieben bis zehnfacher Vergr!ûerung 
als l"nglicher, verwaschener Fleck 
zu erkennen. Ein Fernrohr w#rde 
nat#rlich viel mehr zeigen. Der hells-
te Stern im Sternbild Jungfrau ist die 
Spica. Sobald Sie diesen hell leucht-
enden Stern gefunden haben, ist die 
Galaxie nicht mehr weit weg. Die as-
tronomischen Daten dieser Galaxie 
sind schon beeindruckend. So be®n-
det sich diese Galaxie 30 Millionen 
Lichtjahre von uns weg. Das bedeu-
tet, dass das Licht dieser Galaxie, das 
Sie im Fernrohr sehen, bereits 30 Millionen Jah-
re unterwegs ist, bis es auf Ihr Auge trifft. Da die 
Helligkeit der Galaxie 8,0 Gr!ûenklassen betr"gt, 
ist sie eine der scheinbar hellsten am Nachthim-
mel. 70000 Lichtjahre ist der Durchmesser die-
ser Galaxie, was einer Strecke von 9,5 Billionen 
km x 70000 entspricht. Die Masse besteht aus 
800 Milliarden Sonnen und ist damit dreimal so 
groû wie unsere Milchstraûe. Ebenso ist ein Sys-
tem von Kugelsternhaufen vorhanden, von de-
nen einige hundert in gr!ûeren Teleskopen sicht-
bar sind. Jeder dieser Haufen beinhaltet wieder 
1,5 Milliarden Sterne

Die Sombrero-Galaxie

natur

1912 hat ein deutscher Astro-
nom entdeckt, dass die Som-
brero Galaxie eine sehr groûe 
Rotverschiebung aufweist. Da-
raus kann man die Geschwin-
digkeit errechnen, mit der sich 
die Galaxie von uns wegbe-
wegt. Diese betr"gt 1000 km 
pro Sekunde. Damit ist die Ge-
schwindigkeit so hoch, dass 
sie innerhalb von nur 10 Mil-
lionen Jahren eine Strecke zu-
r#cklegt, die dem Radius un-
serer Milchstraûe entspricht. 
Wenn Sie diese Galaxie ein-
mal gefunden haben, werden 
Sie diese immer wieder beob-
achten wollen. Denn der fan-
tastische Anblick dieser pr"ch-
tig leuchtenden bunten und gi-
gantischen Ansammlung von 
Sternen wird Sie nicht mehr 
loslassen.���� �� �����������������O

Victor Brandl, Farm Hannover
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Die Katzen von Na'an ku s!

Neugierig beobachtet Ombeli seine Schwester 
Shakira, die "berm"tig auf einer Akazie he-
rum klettert. Schlieûlich nimmt er Anlauf, er-

klimmt in Sekundenschnelle das dornige Ge#st und 
f#llt spielerisch "ber Shakira her. Diese begibt sich auf 
die #uûeren, d"nnen $ste, um von dort aus schlieû-
lich auf den Boden zu springen. 
Ombeli und Shakira sind zwei sechs Monate alte Leo-
pardenjungen und leben seit vergangenen Dezember 
in dem Tierreservat Na'an ku s!, rund 50 Kilometer 
%stlich von Windhoek. Ein Farmer aus dem Norden 
Namibias rief dort an, dass er zwei Leopardenbabys 
h#tte, die er nicht weiter halten k%nnte. Er hatte im 
Oktober vergangenen Jahres eine Kastenfalle aufge-
stellt, um einen Leoparden zu fangen, der sich auf 
seiner Farm herumtrieb. Als er diese wieder inspizier-
te, entdeckte er darin eine tote Leopardin und zwei 
neu geborene Welpen. Er nahm sie zu sich, um sie 
aufzuziehen. Nach zwei Monaten gab er allerdings 
auf. Er hatte versucht, die beiden Leopardenbabys 
mit Kuhmilch und Hundetrockenfutter zu ern#hren. 
Die beiden Kleinen verloren dabei nicht nur ihr Fell, 
sondern auch fast ihr Augenlicht. Denn durch die 
v%llig unzureichende Ern#hrung setzte bei ihnen der 
graue Star ein. Nach zwei Monaten setzte sich der 
Farmer endlich mit dem Tierreservat in Verbindung. 
Die beiden Leopardenkinder, die inzwischen nicht nur 
fast blind sondern auch nur noch Haut und Knochen 
waren, wurden von Marlice van Vuuren, die Na'an ku 
s! leitet, abgeholt. Mit Hilfe des Windhoeker Tierarz-
tes Ian Baines, der unter anderem, den Beiden mit 
einer Operation das Augenlicht wiedergab, gelang 
es, die Welpen aufzup#ppeln. Inzwischen sind sie ein 
halbes Jahr alt, haben jedes einen ausgepr#gten Cha-
rakter und erfreuen sich bester Gesundheit. Sie leben 
in einem groûen Gehege mit vielen Schattenpl#tzen 
direkt neben dem Wohnhaus von van Vuuren. T#g-
lich gehen Volont#re am Nachmittag mit den Beiden 
zu einem kleinen Damm. Dort haben sie die M%g-
lichkeit, auf B#umen herum zu klettern und das An-
schleichen spielerisch zu trainieren. Sobald sie noch  
etwas #lter sind, sollen sie in ein Camp auf Na'an 
ku s! gebracht und nach und nach vom Menschen 
entw%hnt werden. Sind sie erst einmal groû genug, 
sollen sie auf Namib Rand ausgesetzt werden, wo 
sie ein weitgehend normales Leben f"hren k%nnen. 
Doch bis es soweit ist, werden Patenschaften f"r 
Ombeli und Shakira vergeben. Mit einem j#hrlichen 
Beitrag in H%he von 620 Namibia-Dollar erhalten die 
Paten nicht nur die M%glichkeit, Ombeli und Shakira 
einmal zu besuchen, sondern auch ein Zerti®kat, das 
den Besitzer als Paten eines Leoparden auszeichnet. 
Auûerdem werden die Paten regelm#ûig mit Bildern 
und Fotos auf dem Laufenden gehalten, wie es den 
Beiden weiterhin geht. 
Im Nachbargehege von Ombeli und Shakira lebt seit 
Ende 2008 die Gepardin Lucky. Sie geh%rt zu den we-
nigen Tieren, die wohl niemals in die Freiheit entlas-
sen werden k%nnen, denn Lucky hat nur noch drei 
Beine und wird wohl nie in der Lage sein,  selbst-

st#ndig zu "berleben. Ein Farmer, der im Osten Na-
mibias lebt, wollte sie zusammen mit ihrem Bruder 
z#hmen. Doch sie waren bereits zu alt, als sie in die 
aufgestellten Fallen gerieten. W#hrend ihr Bruder in 
einer Kastenfalle gefangen wurde, hatte Lucky weni-
ger Gl"ck, denn sie geriet in ein Fangeisen. Davon 
hatte sich ihre Pfote nie erholt. Als Marlice van Vuuren 
und ihr Mann Rudi zu dem Farmer gerufen wurden, 
um die beiden Groûkatzen zu holen, ®el ihnen das 
Hinken von Lucky auf. In Windhoek nahm sich sofort 
Ian Baines Lucky an. Er konnte die Pfote jedoch nicht 
retten. Das gesamte Bein musste amputiert werden. 
H#tte Baines ihr einen Stumpf gelassen, h#tte Luk-
ky diesen immer wieder eingesetzt, was letztendlich 
auf Kosten der H"fte gegangen w#re. Inzwischen lebt 
Lucky mit ihren drei Beinen ein fast normales Leben. 
Sie z#hlt inzwischen sogar zu einem der bekanntes-
ten Geparde, denn im vergangenen Jahr wirkte sie bei 
einem Werbespot von VW S"dafrika mit. Dieser Spot 
kann "brigens auf www.youtube.com/naankuse1 an-
geschaut werden.
Seit Juli 2009 ist sie auch nicht mehr allein in ihrem 
Gehege. Ayla war um die vier Monate, als Marlice 
davon h%rte, dass ein Farmer eine Gepardenmutter 
get%tet hatte und dabei war, die Jungen zu verkaufen. 
Zwei Geschwister waren bereits abgegeben. So konn-
te nur Ayla nach Na'an ku s! gebracht werden, wo sie 
die ersten Wochen im Haus aufgezogen wurde, bevor 
sie zu Lucky ins Gehege kam. Beide verstanden sich 
auf Anhieb sehr gut. 
Nur drei Monate nachdem Ayla nach Na'an ku s! 
kam, brachte ein anderer Farmer das junge Gepar-
denm#nnchen Whitetail. Ungl"cklicherweise wurde 
dessen Mutter von dem Farmer f"r einen Schakal 
gehalten. Bevor er seinen Irrtum bemerkte, hatte er 
bereits seine Hunde auf die Gepardenmutter gehetzt, 
die nicht nur sie, sondern auch Whitetails Geschwis-
ter rissen. Whitetails lebt nun ebenfalls bei Lucky. Der 
dritte im Bunde ist Tearmark, der nur einen Monat 
sp#ter nach Na'an ku s! gebracht wurde. Er war 
ebenfalls nur ein kleines Fellb"ndel, als er von eini-
gen Leuten entdeckt wurde, wie er an der Straûe in 
Richtung Gobabis verlassen dasaû. Es wird vermutet, 
dass auch seine Mutter nicht mehr am Leben ist. 
Sobald Ayla, Whitetail und Tearmark alt genug sind, 
sollen sie in ein gr%ûeres Camp gebracht werden, wo 
sie gen"gend Auslauf haben. Sind sie erst einmal er-
wachsen, wird ihre n#chste und wohl endg"ltige Hei-
mat auch die Gegend von Namib Rand sein. 

Mehr Informationen "ber Na'an ku s! und die ver-
schiedenen Projekte, die dort ausgef"hrt werden, 
sind unter www.ecotourism-namibia.com oder do-
nationsnaankuse@iway.na erh#ltlich. 
Auch wenn Na'an ku s! von Swanam Insurance, Volks-
wagen, Novel Motors Co und Landrover Namibia, 
Monica Cserei und ihr Lifesaver Initiative Projekt so-
wie vielen weiteren Tierfreunden unterst"tzt werden, 
sind die Mitarbeiter und vor allem die Tiere auf wei-
tere Spenden angewiesen.                                      �O

Text und Fotos: Wiebke Schmidt

Das v%llig ver#ngstigte Gepardenjunge Ayla (r.) und das 
dehydrierte und ausgehungerte Leopardenbaby Ombeli 
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Nach nur 
wenigen 
Monaten 
haben sich 
Ombeli, 
hier mit 
Mar-
lice van 
Vuuren, 
und seine 
Schwester 
Shakira 
pr#chtig 
erholt.

Die drei Junggeparden haben alle kurz nacheinander auf  
Na`an ku s! vorerst eine neue Heimat gefunden. Im Hintergrund die 
Gepardin Lucky, die sich den drei Jugendlichen angenommen hat. 

Seit De-
zember 
¸09 erfreut 
sich Shaki-
ra endlich 
bester Ge-
sundheit, 
nachdem 
sie und 
ihr Bruder 
von einem 
Farmer 
falsch 
ern#hrt 
wurden.

Der 
Gepardin 
Lucky 
musste 
vor ein 
paar 
Jahren, 
nachdem 
sie in ein 
Fangeisen 
geriet, 
ein Bein 
amputiert 
werden. 


